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De große Euttäuſhung
Von F. O. H. Schulz.

Der unabhängige Parteitag hat am Donnerstag nach
v Dauer ſein Ende erreicht. Parteitage pfl. gen

ich eine volle Woche zu dauern, wird man einwerſen.
as i allerdings auf die groß. n Jahreslonferenzen der

Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands
zu und kommt daher, daß auf dieſen Tagungen ein mehr
oder minder heftger Kampf der Geiſter über alle
nationalen und internationalen ſtattfindet, die im
Vordergrund des Jntereſſes des hand und kopfarbeitend.n
Proletariats ſtehen. Jn Leipzig war das anders. Man
hatte dorthin vorwiegend Männer frommer, lammfrommer
Denkungsart ent'andt, denen es gar nicht einfiel, gegen den
Stachel einer hohen re eit zu löcken. Darum floß
das Wäſſerlcin der Diskuſſion fanft und ſpärlich. Ja, es

b Reſerate, wie beiſpielsweiſe das Criſpinſche über
ie Jnternationale 2, denen überhaupt keine Aus-

ſprache folg e. So konnte ſich der Parteitag mit Rieſen-
ſchritten dem Ende nähern. Und der Erfolg? Wir
ſchrieben am Donnerstag. die Leipaige Konſerenz werde ver-
laufen wie das Hornberger Schießen. So iſt's ge-
kommen. Als die USP. nach r des Krieges an
ihrer Selbſtändigk it aus agitatori ſchen Gründen feſthielt,
drückte ſie ſo das Merkmal auf, das n r Hauptcharakte
rikum iſt, das Feſthalten an der Parteiexiſtenz als Selbſt
r Leipzig hat dieſe Tat'ache erneut zutage gefördert.an hat wohl gelegentlich auf die SPD. ſt Aber
die Töne waren nicht echt. Und wo man irotzdem W über

u es a ut. Alle redner, die die Koalitionsfrage
on e veorjuchtenJ J e i Wr wasdu rteit

gen r Koſten der ah ru

auch. nut en t
ſoztaldemokratiſch-bürgerliche Regierun-sgeme'nſchaft ledig
lich ein rein taktiſches Problem iſt, deſſen Löſung beiſpiels-
weiſe von einer ſozialiſtiſch denkenden Volksm hrheit bei
kommenden Wahlen ohne übergroße Schwierigleiten vor-
genommen werden könnte. Das hätte Vieig nicht in das
mit außergewölnlicher Sorgfalt vorbereitete Programm ge

ßt. Führende Männer wie und Breit-er die in der Koalitionsfrage weſentlich neue Mo-
m nte zutege fördern können, waren ſorgfältig ausgeſchaltet
worden. Einem ſimplen n wie Merkel-
Solingen. der auf d'e praktiſchen Vorteile der
o Koalitionspolitik hinwies, konnte manchon getroſt ſeinen Weg g. hen laſſen. Von ſolcher Seite
war keine Gefahr zu erwarten. Einzelne Delegierte haben
war Beifall geſpendek. Der war aber ſo dünn, daß er in
dem mächtigen Strom der nachfolgenden bombeoſtiſchen Agi-

tationsphraſen jämmerlich unterging.
nd was iſt an tön enden Worten nicht alles her-

ausgekommen! Criſpien beiſpielsweiſe, den man wieder
an erſten Vorſitzenden gemacht hat. kennt kein deut
ches Vaterland. D. h. er verlenugnet innerlich die

Sprache ſeiner Mutter. das Lied ſeines Volkes, die Kultur
ſeiner Väter, die Schönheit ſeiner He'mat und manches
andere Köſtl'che, des dem Menſchen erſt Fundament und
Stärke gibt, über die Grenzen ſeines urſprüngolichen Seins
hinaus ywachſen. Criſpien wurde ob d'eſer Heldentat, die
keine andere Vorausſetzung als eine gute Portion Gedan-
kenlofigkeit verlangt, von einem Teil der Delegierten
heſtig applaudiert. Ledebour weder ritt auf dem Be-
griff Diktatur herum. ohne ihn allerdings mürbe und
genießbar machen zu können. Denn was er ſchließlich
neuerdings unter Dilkt-tur verſteht, iſt die Aus
übung der Herrſchaft unter der Voraus etzung der bewußten
Mebhrke't der Herrſchenden. alſo im beſten Sinne des Wortes
und erſten und letzten Endes Demokratie, der ja b
kanntlichdie Sozialdemokrati'che Partei t zum Siege ver-
helfen will. Aber auf das Wort Tiktatur ſind eben die un-
abhängigen Ohren ſeit dem Kr'ege eingeſtellt. Das wirkt
wie eine Fanfare. Und wenn ſie ertönt, kletſch: man. Jn
Wirklichkeit iſt die Führung der USP. ſeit einiger Zeit vom
Bekenntnis zur Diktatur abgekommen. Dieſer Begriff war

ars mehr cls ein ſehr zweifelhaftes Schlagwort-
er er entſpricht der leider immer noch pſychologiſchen Ein

ſtellung der Mitglieder der USP. Und darum wird er
weiter als Schlachtruf geführt. Ob dieſe Methode allerdings
geignet iſt, die grund ſätzliche Haltung der USP. zu
ären, Klarheit in den Köpfen der Mitgkieder z verbreiten

und der Partei die Entſchlußfer-igkeit bei politiſchen Ent
ſcheidungen von größerer Tragweite zu geben, braucht von
uns nich erſt beantwortet zu werden. Aber es muß mit
größter Deutlichkeit betont werden, daß eine Parteileitung,
ie weniger quf Wahrheit als auf Vore' nagenommenheit der

Ankänger Rückſicht nimmt, die geſchichtl'che Verantwortung
derkennt mit der jede größere Pattei belaſtet iſt. Hilfe r
ding kat am 2. Verſammlungstage ausgeführt: Wie in
der Vergangenkeft, o wollen wir auch in der Zukunft nicht

fragen ob unſere r r lär iſt.“ Leideriſt, r Rezept nicht verfahren worden. Hilferding
ſelkſt hat nicht zu ſeinen Worten geſtanden. Er iſt der
Reinung, daß die USP. in dex Koalitionsfrage kein „Nie
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Engliſch franzöſiſcher Garantievertrog.

Leruhigungspuver ſür Franireich.

Paris, 14. Jan. Der Entwurf des vorgeſehenen
franzöſiſch- engliſchen Garantievertrages wurde
geſtern nachmittag veröffentlicht und lautet:

Angeſichts der Tatſache. r Frankreich innerhalb eines Men
ſchenalters zweimal von Deutſchland bekriegt wurde und daß
h noch tief unter den Verwüſtungen le.det, die auf den
Feind r das engliſche und das franzöſiſche Volk
einen ch ecklichen Tribut an Menſchenleben und Geld bezahlt ha
ben um den Einfall der deutſchen Heere zurückzuweiſen, daß dieWohliahrt der europäiſchen Völ.er und ber wirtſchaſticche Aufbau

der Welt durch den 67 Krieg tief erſchüttert wurden, ſowie
endlich, weil S. cherheitsbürgſcha, ten Frank eichs gegen einen zu-
künſtigen Einfall Deutſchlandz unerläßlich ſind fü. de Wiederher-
herllung der Feſt. gkeit Europas, für die Sicherheit Grozbritan-
niens und den Weltſrieden, und da die in den Artikeln 42. 43 und
44 des Friedensvertrages von Verſailles enthaltenen Sicherheits-
maßnähmen' nicht zenügen zur Verteidigung der
weſentlichen gemeinſamen Jntereſſen der hohen Vertragsſchließen-
den ſowie für die Aufrechterhaltung des Friedens in Weſteuropa,
haben der König von nd und der Präſident der fran
zöſiſchen Republik folgende Abmachungen getroffen:

Artikel 1: Jm Falle eines direkten und nicht herausgefor
derten Angriffes gegen das Gebiet von Frankreich durch Deutſch
land wird ſich Großbritannien ſofort mit allen Streitkräften zu
Waſſer, zu Lande und in der Luft an die Sekte Frankreichs ſtellen.

Artikel 2; Die hohen Vertragsſchließenden beſtätigen aufs
neue das gemeinſame Intereſſe das für ſie die Artikel 42. 43 und

des Friedensvertrages von Verſailles haben. Sie we den ſich

Artikel Die hohen e Partpflichten ſich außerdem, ſich gegen eitig zu ver
militäriſcher Maßnahmen irgendwelcher Art, die mit dem Ver-
trag von Verſalles unvereinbar ſind und von Deutſchland erg:if

ſen werden. 4Artikel 4: Dieſer Vertrag bildet keine Verpflichtung für
irgendein Dominion des britiſchen Reichs, es ſei denn, daß das
Dominion ihn gebilligt habe.

mals!“ ſagen dürfe, er weiß, daß die Koalitionsfrage bei
der Mehrkeit der USP. nicht populär iſt, und trotzdem
hat er n'cht ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben, hat
nicht ge'agt, „was richtig iſt. Breitſcheid, der auf
demſelben Standpunkt wie Hilferding ſteh, hat es vorge-
en überhaupt nicht zu ſprechen. Eine Reihe anderer

elegierter des ſogenannten rechten Flügels haben
gleichſalls den beſſeren Teil erwählt, ihrer Ueberzeugung
keinen Ausdruck zu geben. Jm günſtigſten n hat
man ſich bei den Abſtimmungen der Stimmen enthalten,
woraus zu erklären iſt, daß der Vorſitzende immer Ein
ſtimmigkeit der Beſchlüſſe uſw. konſtat eren konnte. Denn
bei der Gegenprobe fel lte regelmäßig die mutige
Niemand wollte ſich unpopulär machen. So wurde Har-
monie vorgetäuſcht, wo doch tatſächlich weitgehende
grundſätzliche Diſferenzen vorhanden ſind, deren Aus-
tragung nach unſerer Ueberzeugung nur durch die Mutloſig-
leit oder Bequemlichkeit der in Frage kommenden Dele-
gierten verhindert wurde. Selbſt das „Manifeſt“, ein zum
Teil in geſchwollenen Superlatiwen und fortwährenden
Wiederholungen einherſtolzierendes Schr fiſtüch, das r
Mindeſten in einigen weſentlichen Abſchnitten wenig
ſpruch auf wiſſenſchaftl.che Fundamentierung erheben kann,
wurde ohne Widerſpruch und e'nſtienmig engenommen.
Dazu ſtehen gewiſſe Teile des Man feſtes in direttem
ſatz zu den Ausführungen der Reſeren-en. Jn der Mon-
tagSitzung bei pielswe.ſe führte Dittmann aus: „Als
märiſtiſch geſchulte Soz aliſten ſind wir uns bewußt, daß
wir durch die Periode der Machtkonzentra-
tien des Kapitals kämpfend hindurch
müſſen m erſt hinterher zu dem gelobten Londe
des Sozialswus gelangen zu können.“ Jm Manifeſt
i er das Gegenteil geſagt. Hier w.rd aus rein
parteiagitator ſchen Gründen, indirekt der Gedanke aufge
pflanzt. daß die deutſche Arbeiterſchaft eigentlich ſchon den
Sozialismus haben könnte, wenn ihn die „Rechts ſozia-
ſiſten nicht verhindert hatten. D'e betreffende Stelle des
Maniſeſtes kautet nämlich wör-lich: „Statt aber alle prole-
tariſchen Kräfte zuſammenzufaſſen zu einem konſequenten
Kampfe um den Sozialismus, haben die Rech so aliſten
Koalit'onspolitik mit dem Bürçertum getrieben
Keine Künſte werden den offenen Widerſpruch zwiſchen der
Rede Dittmanns und der eben zit erten Selle des Mani
feſtes verdecken können. Dittmann hatte tar“ächlich mariſtiſch
eſprochen, als er betonte, daß die Arbeiterſchaft durch d'e
eriode der Machtkonzentration des Kapitals kämpfend

hindurch müſſe. Er hat aber g'eichzeitig zum
Ausdruck gebracht. daß nicht die Sozialdemokratie uld
an dem gegenwärt' gen Stand der wirt'chaftlichen Ent
wicklung kat, ſondern daß die heutigen ölonomiſchen Zu
ſtände lediglich eine Folge des durch den Krieg hervor
geruſenen ismus ſFud. Dittmann konſe
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ſtändigen im Falle

Artikel 5: Der gegenwärtige Vertrag wird für die Dauer
von zehn Jahren in Kraft bleiben und kann nach Abſchluß dieſer
Zeit durch gemeinſame Abkommen erneuert werden.

Das Garantie-Bändnis gegen Deutſchland, das England
zuerſt nicht abſchließen wollte, iſt von namhaften Perſön-
lichkeiten Deutſchlands empfoh'en worden, damit endlich
einmal die franzöſiſche Angſt vor ſeinem entwaffneten öſt
lichen Nachbarn aufhört. Der Vertrag iſt alſo nichts weiter
als ein Medikament gegen die franzöſiſche Angſt-Pfſy-
ch o ſe. Es wäre nichts törichter, als wenn die chauviniſtiſche
deutſche Preſſe dieſen Garantie- Vertrag zum Anlaß nähme,
ſcharfe Töne gegen die beiden vertragſchließenden Mächte
anzuſchlagen.

100 Millionen Goldmark
für die Monate Februnr und März verlangt.
Darauf jedesmal 31 Millionen Goldmark in zehntägigen Ab
ſtänden. Die greiſbaren Re, ultate der Erſüllurgspol: e.

Berlin, 14. Januar. Die Mitteilungen über die Genehmi-
J des Stundungszeſuches leſtätigt ſich in vollem
mfange. Die Zahlungen werden während der nächſten be den

Monate insgeſamt kaum 100 Millionen Goldmark monatlich üder
ſteigen, obwohl die deutſche Regierung in ihrem bekannten
Stundungsgeſuch angeboten hatte, am 15. Januar 150 bis 290
Millionen aufzubringen. Die Zahlungsfriſten ſind ebenfalls
verhältnismäßig zünſtig. Es follen während der nächſten Zeit
in zehntägigen Abſtänden. jedesmal 31 Millionen Gold-
mark aufgebracht werden. Die Zwiſchenzeit wird die Regierung
azr znutzen müſſen, um auf der Konferenz in Genuag, zu der

e 9 o h en Voxſchlä-
demnach auch das Reparation problem in ſeiner Geſamtheit noch
nicht gelöſt. ſo beſteht doch die ſichere Ausſicht, daß weitere ſach
liche Beratungen, die bisherige Erfüllungspolitik zu greifbaren
Erſolgen und damit zu gewiſſen Erleichterungen führen werden.
Allerdines darf man ſich derüber keinen Täuſchungen hingeben.
daß die Aufbringung der Zahlungen im Jnnern nach keiner Rich-
tung hin gewährleiſtet iſt. und daß daher für die Steuerpolitik die
größten Anſtrengungen noch bevorſtehen.

e weiter zum Ausdruck bringen müſſen, daß d'e
calitionspoliik der Sozicldemokratie dieſen wahren

Machtverhältniſſen lediglich Rechnung trägt und daß damit
e ne hiſtoriſche Aufgabe erfüllt wird, die umſo 4otwendiger
iſt, als re der Periode des Hochlapitalismus die
Arbeiterſchaft ſchrankenloſer Ausbeutung ausgeſetzt
wäre, wenn ſie es nicht verſtände. ſich der größtmöglichen
Macht im Staate zu rerſſichern. An einer anderen Stelle
lehnt das Man feſt die Putſchtaktik ab. Das iſt durch
aus anerkennenswert und würde unſer Lob um'o mehr
verdienen, wenn die USP. den Mut aufbrächte, zu erklären,
daß ſie der Putſchtaklik 'bſt noch der Revolu-ion bis in
den Anfang des Jahres 1920 hinein ars nt, auf dieſe
Weiſe die Kommuniſten großrezüchtet, ſeit jener Zeit ſich
aber endgültig von jeden Pu ſchverſrchen ferngehalten
habe. Das würde der USP. gut zu Geſicht ſtehen. well es
den E'ndruck der Wahrheits'iebe macht. Stett deſſen wirft
man der SPD. Wiederaufrichtung des Militarismus vor.
Und weiß doch ganz genau, daß die eigenen Put'che die
Paten der Freiwilligen-Korps und der heut gen Reichswehr
ſind. Wie ſagte doch Scheidemann auf der im Mai
1920 ſtattgefundenen Reichskonſerenz der Sozialdemo-
kratiſchen Partei? Ohne Ledebour kein Lütt-
witz.“ D. h., ohne die uncbrängig-kommun'ſtiſchen Pu-ſche
leine gegenrevolutionären Ver'uche. Warum verwirft man
im Man feſt den Putſch ſür Gegenwart und Zulunft und
tut dasſelbe nicht auch ſür die Vercangenheit? Dirſe Frage
iſt leicht beantwortet. Weil man alle Urſache hat, ſich ſeiner
Vergangenheit zu ſchämen, und weil die unabhängigen Mit
rieder möglichſt lange vor der Erkenntnis bewahrt werdenſollen daß an den Feutigen unerträgl'chen Zuſtänden die

USP. ein ſchweres Maß von Ssuld trägt. Statt der Wahr
heit die Ehre zu çgeben, verdächtigt man die Sozialdemo-
krotiſche Partei. Wo an dieſer tatſächlich Schwächen feſt
geſtellt werden könynen, ſind ſie Reflexe der unabhängigen
Sünden. Dieſe Sünden aber beſtehen heute in der
mangelnden Wahrhaftigkeit, die ſich immer
wieder im Manifeſt ausdrückt. Längſt iſt von der Le'tung
der Partei der Eedanke der Rätediktatur, wie er im
ſoenannten Le'pziger Ak:ionsprogramm propagiert wird,
fallen gelaſſen worden, und trotzdem keißt es im Manifeſt,
daß ſich die USP. erneut zu den ſeinerzeit in L eipzig ge

bekennt. Was bezweckt die Partei mit
ocher Spiegeiſechtereien? Sie verſucht darzutun. daß ſie

es nickt nöt'g gehabt hat, umzulernen, daß ſie die alte ge
blieben iſt, daß ihr Urſprung ebenſo eine 3 ichtliche Not
wendigkeit war, wie ihr Fortbeſtehen nicht Selbſtzweck iſt.

Vergebliche Mah!! Die große Mehrheit der deutſchen
Arbeiterſchaft weiß. genau, daß die USP. 1919 und 1920
geputſcht hat und heute nicht mehr putſchen will, daß die
USP. einmal die Rätediltatur propagiert hat und heute für die
Demokratie ſchwärmt, daß die USP. keine Koalitiouspolitir
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tretsen aber die Zeſtehende Reichskoglifkwon unterzt, d de n 5P. hente noch eine rein mit Phraſen um ſich

ß s Agitations- Partei iſt, morgen aber viel.eicht ſchon
in beſſere Bekenntnis mit der großen Sozialdemokratiſchen
Partei unter dem Zwang der geſchichtlichen Entwiclung in
Reih und Glied ſtehen wird. Das weiß nicht nurs die große
Mehrheit der Arbeiterſchaft im Allgemeinen, das wußten auch
51 pon denen, die als Delegierte des USP.-Pafteitages

wagten, das Peyr und manche andere Dinge zu
ſtimmen, obwohl man es offenen A und wahren
Sinnen erlebt hat, wie die Partei im Laufe der letzten
18 Monate taktiſch ſich nehr und mehr der SPD. näherte
und daß es gruündſähliche See auch in der Ko
alitionsfrage zwiſchen den beiden Parteien garnicht gibt.

Wir haben, wie velannt, auf Leipzig keine großen
Hoffnun d geſetzt und haben mehrmals betont, daß e
Tag der u wahrſcheinlich nicht gelommen ſei,
weil die mit Agſtationsphraſen gefüllten und durch keinerlei
ökonomiſche Deniweiſe beſchwerten Köpfe der Mehrheit der
Delegierten die Rokwendigkeit der Stunde nicht begreifen
würden. Aber wir nahmen an, daß wenigſtens eine demer-
kenswerte Minderhen des Parteitages, aninüpfend an die doch
mittelbar get i bene Koalitions,oli i. der USP.-Re chstags-
frartion, dieſe Frage ernſtlich aufrollen würde, und, daß bei
dieſer Gelegenheit ſowohl die Theoretiker wie die Prattiker
der Partei Grundſaähtzliches dazu ſagen wäürden, wie man
auf der einen Seite Koalitionspolitit unterſtützen und auf
der anderen Seite ablehnen könne. Aber auch das iſt nicht
geſchehen. Man hat die Tatſache der wohlwollenden Unter-
ſtützung der Koalitionspart.ien überhaupt nicht er-
vähnt, und damit bewieſe de man ſich ſeiner zwieſpältigen Haltung zu ſchämen Tat arum iſt der Leipziger

Parteitag der USP. nichts als eine Enttäuſchung.
Er iſt ein Schulbeiſpiel dafür, wie man Delegierte dur
dine geſchiäte Führer-Regie nach Belieben leitet und ſie mchr
oder weniger undurchſichtigen Zwecken eines Vorſtandes dienſt
bar macht, der aus parteiegdiſtiſchen Gründen die organſſator-
riſche Zufammenfaſſung der ſozialiſtiſchen Arbeitermaſſen hemmt,
um für möglichſt lange Jeit an Selbſtändigkeit zu retten,
was noch zu retten iſt. Das aber iſt keine Parteipolitik, das
iſt kraſſeſter Führer-Egorsmus, der ſich nur lange
wird auswirken können, wie die Geführten in ihrer Mehrheit
ihn nicht erkannt haben.

Die Delegierten ſind heute ſchon wieder in ihren Wohn
orten angekommen. Sie werden in den nächſten Wochen in
ihren Organiſationen über Leipzig referieren. Die Mitzlieder
werden nach dem Neuen, Poſition fragen. Man wird
ihnen die Antwort ſchuldig bl.iven mäſſen, und ſie werden
enttäuſcht nach Hauſe gehen.

Leipzig 1922 iſt und wird bleiben der Pärteitag der
Enttäuſchung.

De Leviten wollen zur U. 8. P.
Der „Vorwärts“ berichtet aus Leipzig, daß für Donners

tag nachmittag auf dem Parteitag das Eintreffen einer Delegatid
der Kommuniſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft unter Füdrung PauLevis angemeldet geweſen ſei, die mit dem Vorſtand der i F P.

D. über den Eintritt in die Partei verhandeln wollte, Die „Frei
heit“ bemerkt dazu, dieſe Mitteilung dürfte den Tat ſachen ent
ſprechen. Durch die Krankheit eines Mitgliedes der beabſich
tigten d fegstion ſei jedoch die Verhandlung vorläufig illuſoriſch
geworden.

Cinkommensverbeſſerungen für die Beamten.

W. T. B. meldet: Die mehrtägigen Verhandlungen über die
varch die Teuerung weiter notwendig Kewordenen Einkommens
verbeſſerungen für die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des
Reichs ſind geſtern abend im Reichsfinanzminiſterium zu Ende
geführt worden. Zwiſchen den Vertretern der Regierung und
den Veauftragten der Spitzenorganiſationen wurd unter
Zurücſtellung weitergehender Wünſche ein Einvernehmen erzielt,
das einen Einklang zwiſchen den für die Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter gewährten Verbeſſerungen en Auch die Diätare,
die Beamten im Vorbereitungedienſt, die Penſionäre und Hinterbliebenen ſollen an den Verbeſſerungen in entſorechender Weiſe

teilnehmen. Einzelfragen werden noch in beſonderen Verhand
lungen erledigt werden. Die Regierung wird beſtrebt ſein, demReichstag die notwendige Vorlage bel ſeinen Wiederzufammen

tritt vorzulegen, ſo daß im Falle der Genehmigung die erhöhten
Bezüge in Bälde zur Auszahlung gelangen können.

DDuntje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
(17. Fortſezung.)

Rolf Anderſen rauchte ſeine Pfeife; ſeine A
D. W und um feinen Mund ſpielte

n.

n blicten klar
ein zufriedenes

r hatte auf der Mutter Wunſch den Kleiderſtoff deim
Krämer für Antje deetzn und er hatte aus ſeiner eigenen
Taſche einen Taler zugelegt. Das war nun ſeine gigene heim
liche Freude.

Ende Februar war Boßelball. Voran ging das Eisboßeln.
Es hatte wochenlang ge v dann geſchneit und wieder
gefroren. Der Voden war weiß und hart, und die Gräben
hieiten. Da gab es auf den Bredworter Fennen einen heißen
Kampf. Fünſzig Mann gegen fünſzig fochten ihn aus, und
diesmal waren die Knechte die angeſehenſten, weil ſie meiſtens
über die gröf,t. Muskeltraſt verfügten.

Rodl und Weſte wurden ausgezogen, und in hohem Bogen
flog die mit Blei gefällte Boßcl.ugel dahin, fünf, ſechs Acker
weit, und wenn es hoch kam, ſieben bis acht. Dann lief die
Menge nach, und auf denſelben Fleck, auf den die Kugel ge
fallen war, ſtellte ſich der nächſte Bo er.

Vielleicht hundert Schritt davon entfernt warf die Gegen
partei. Bald war voraus, bald jene. Einige ver älteſten
und angeſehenſten Männner gingen als Kretler (Schiedsrichter)
mit. Einer derſelben wat Thimm Thedens, der Wirt vom
Kringelkrug. Er war von friedfertiger Natur und befaß ein
gutes Mundwertk.

Hinterher zogen Kömjohann mit ſeiner Schnapsfiaſche, von
der ein Doppelter im großen Glas einen Groſchen ioſtete, und
Bäcderfüſſel mit dem Sktutenkorb. So war auch für Speiſe und
Trank geſorgt.

Mit größter r wurde der Kampf vom Windfang
fjenſter auf Rethwiſchhof beobacht.t; waren doch auch Rolf und
Heie Rehm dadei. Jven war diesmal zu t geblieben;
er beſe nicht die Krayt, die ſchwere Boßeltugel zu werfen, u

r ſchon bei dem Gedanken an alte. Er ſaß am
fen, die Feuerkieke unter den Füßen und vettiefte in

ſeine neuen r üder Heide und rkultur. Im Geiſte ſah
er Heiſterneſt ſchon aufblühen und gedeihen. Jn ſeinem Herzen
keimte ül ein leliges Ge

gehälter werden

Has Ergebnis in Zahlen.

2090 Mark Aufbeſſerung iährlich,

Berlin, 14. uar. Die Regierung bietet den Beamten ſtatt
der verlangten Erhöhung der Grundgehälter auf die
exſten 10 000 Mark ihres Gehalts plus Ortsklaſſenzuſchiag vierzig
Prozent Teuerungszuſchlag anſtatt der bisherigen 20 Pro
jent. Ueber 10 000 Mark hinaus ſoll der Zuſchlag 20 Prozent be
tragen. Das bedeutet für jeden 2000 Mark Aufbeſſerung
tährlich. Du die Erhöhung der Arbeitslöhne und Beamten-

ehraufwendungen von acht dis zehn Mil
liarden Mark erforderlich.

Präſidentenwahl im preußiſchen étuatszrut.
Das Plenum des preußiſchen Staatsrates tritt vorausſichtlich

am nächſten Drpatag zuſammen und wird am erſten Sitzungstage
die Neuwahl eines Vorſtandes W x haben, da durch die
Verfaſſung vorgeſchrieben iſt, daß der P ä, jedes Jahr
neu gewählt werden muß. Dabei wird abermals die recht
intereſſante Streitftage kirgat werden, ob die ſogenannten
„Arbeits gemeinſchaft der Deutſchnationälen und
der Deutſchen Volkspartei als Fraktion anzuerkennen
iſt. Beim n des Staatsrates im vorigen Jahre
präſentierte dieſer Kuddelmuddel nämlich als Fraktion
und erhob infolgedeſſen, weil nach der Kopfzahl am ſtärkſten,
Anſpruch auf den Präſidentenſitz. er Verſuch ſcheiterte ader vor
allem an dem Widerſpruch der Sozigldemokrti diearauf hinwies, 33 die Vertreter zweier auf durchaus ver Sledene

rogramme gewählten Parteien nicht ſchon als Fraktion

unſerer Auffaſſung, trat das
Präſidenten aus ſeinen eigenen Re

ß die
der Ge ſg entBee

Regierung etledigte in ihrer Sigun
i a

t könnt ichung gewie

Frankreich muß erſt durch die Aera Poincars
hindurch

Wann wird Frankreich reif ſein für eins Politit der friedlichen
Zuſammenarbeit?

Cannes, 14, Januat. Jn engliſchen Kreiſen wird verſichert,
syd George ſei durch die Entwicklung der Dinge in Paris
ineswegs üderraſcht geweſen. Man könne ſich des Eindrucks ni

erwehren, daß Frankreich erſt durch die Aers Poincaré hindn
7 und dah, wenn der Nationalismus ſich ſelbſt ad abſurdum
geführt habe reif ſein werde für eine Politik dereuropäiſchen Konſolidierung und riedliche Zuſammenarbeit. Man
müſſe dieſe unvermeidliche Entwickelung mit Geduld abwarten
Sie könne unmöglich von langer Dauer ſein. Bis dahin gelte es
die Nerven nicht zu verlierken.

Das vorausſichtliche Kabinett Poincare.

Poincate Vorſitz und Aeußeres.

Paris, 14. Januar. (Havas.) Poincare hat die Bildung
das Kabinett endgültig üdernommen. Nach bisher noch nicht
beſtätigten Rachrichten ſoll ſich das Miniſterium folgender-
mäßen zuſamenenfetzen: vo

Vorſitz und Apuwärtiges: Poincare.d und Vigepra dent Ralberti oder de Selve.

nneres: Macneuri.
riegsminiſterium: Maginot oder Barthou.

Marine: Landry.
Finanzen: de Laſteyrie.

andel: Francois Marſal oder Bokanwowsky.
Unterricht: Leon Berard.
Acklerbau: Jean Durand.
Kolonien: Sarraut.
Arbeitsminiſterium: Dariac oder Colrat oder Jourdain.
Oefſentliche Arbeiten: le Trocques.
Unterſtaatsfekrerär beim Miniſterpräſidenten: Reibel.

Weitere Unterſtaatsſekretäre: Aubigny, Dutreil, Lorrin, Jo
ſephe Barthelemy, Roilin, Villenau.

aris, 14. Januar. Die ſozialiſtiſch-radikale Gruppe der
Kammer hat geſtern einſtimmig beſchloſſen, daß ſie die demo

war, wie Trina in der Küche erzählte, aufgeputzt wie ein Pape

jun VMädchen machten ſich fertig. Antje trug m erſten
Male ihr ilirſchrotes Kleid Es war hübſch gemacht mit Volants
und Krauſen und kleidete ſie gut. Sie ließ ſich von allen
dewundern.

Et iſt en Staat in de Kath!“ rief der Hoffunge.
s war ein Abend! Wie hell brannten die Lampen in

Diieß Thi ſſ.ns Saal. Wie ſchmetterten die Muſitanten! Der
Trompeten Jakob blies drein, als ſollten ihm die Baden
platzen.

Das war ein Abend! Was taten Antje die Blide Jnge
tEg Jeſf.ns? Sie füh t ſie nicht; es waren ja keine Nadein,
fo ſcharf ſie auch ſtachen und bohrten.

Einmal kam Rolf auf Antfe zu. Faſt hätte ſie geglaubt, er
würde ſie zum Tanzen holen. Einen Augenblid ſpäter aberſtand plö d wie aus der Erde geſchoſſen, Heie Rehm vor ihr.

Sie ſah fich um, ſa, ſie hatte ſich geirrt, Rolf
ſich vor einer Bauerntochter, die in der Nähe ſaß.

Beim Tanzen begegneten ſie ſich, und Antfe ſah mit Er
ſtaunen den Blick, den Rolf auf den Großknedht warf. Es war
wirilich der Blig eines Königs, aber es lag mehr Hoheit darin
als Gnade. Gegen den Bild konnte der ſimple Heie Rehm
nicht an; da mußte er ſich wohl ducden.

Weshalb mochte er nur den armen Heie ſo anſehen?
Antje tanzte viel. Sie tanzte ſo hübſch wie noch nie. Wie

ein e wirbelnden Wind tanzte ſie dahin.
Solf kam und tanzte mit ihr, Jngeborg zum Troßze,

die ſich die Lippen blutig biß. Er tanzte drei-, viermal mit
Antje. Es war, als wol.te er ſich austanzen.

Als Antje an Jngeborg vorbeiging, fühlte ſie ſich am Kleide

zurkdgezogen. ß„Schame dich,“ raunte eine Stimme ihr ins Ohr, „fo hinter
den Mannslerten herzulaufen. Konödiantendeern!“

Erſchrocken ſah ſie ſich um, aber r mit hoch
getr Kopf an ihr vorbei, ohne ſie auch nur

der Stich doch in Antjes a mehr kannte
eine wirkliche Nadel auch nicht ſchmerzen. Jhre Augen flten
ſich mit Tränen.

Was halte ſie an ſuh, daß man
ſte? Es wat dies dos zweite Mal in ihrem Leben. War

verbeugte

zu ehe gepunt? Soraqh ſie anders, als ſie dacte? Hatte

Der Abend kam heran. Jngeborg kam ſchon zeitig. Sie

Kombddiantendeern

Am Dienstag wird nun die
pruch auf den Präſidenten
auf die inzwiſchen in Kr

deren Beſtimmungen dieals Fraktion dicht ausſch
jaldemokratiſchen

die eine der hier derLandtag der erung ſiht, die andere 53 tion
ehört. erſcheint ſelbſtver e gen auggeſchloſſen, daßLa groteske Zuſtand weiter n känn, zumal ſich La der
taatsrat mit genau denſelben etßmaterien ju befaſſen hat wie

der Landtag. chon die bloße politiſche Reinlihkeit
verlangt riß ſchleunige Frierß ung des deutſchnationaldeutſchvoltksparteilichen Zuſammenſch ſe, und unſere preußiſche
Landiagsfraktion ſollte nicht verfehlen, von dert Volkspartel, die

mit ihnen zuſammen in der Regierun Elgelise: Ein
telten zu verlangen. Von der Anerkenſtu r Ardeltsgemein
aft als Frattion kann unter ſolchen Um n heute weniger

ie Rede ſein.denn je

De Reichzregierung wartet a.
Verlin, 14. Januar. Das Reichskabinett trat m Freitag

e
e p dem Kabinettswechſel in

ſind h e reſchäftsangelegenheiten. V. Sulg e Anlaß
vorliegt, ſich mit der außenpolitiſchen Situat zu äftigen,
verhält ſich das Reichskabinett vorläufig abwartend.

rochen und

d ä
tellung zu

ommen wurde

Lloyd George keineswegs überraſcht.
kratiſch-republitaniſche Entente und den nationalen Blod als die
e betrachtet, die die Perantwortung für ein homogenes

diniſterium übernehmen müßten, und daß unter dieſen Um
ſtänden ſich kein Mitglied der ſozialiſtſch-radikalen Partei an der
Bildung des Miniſteriums beteiligen könne.

échwierige Lage.

Eine Konferenz vor Genna?

Londen, 14. Januar. Laut Malland GSklobe“
wurde in Londoner amtlichen Kreiſen geſtern erklärt. die mteLage ſei äußerſt ſchwierig. S die ſra ſche Politik
inſolge des ſra an els eine Aenderung erfahren ſollte, ſo je r zu ſagen, wie die Konferenz von Cannes
an der Stelle wieder aufgenominen werden könne, an der ſie ab
gebrochen worden ſei. All dies z ſehr enttäuſchend, wenn
aber der neue ſranzöſiſche Miniſterpräſident im Sattel ſite, ſo
werde vielleicht eine raſchere Aenderung der Lage eintreten.

Cannes, 14. Januar, (Reuter.) Hier herrſcht allgemein das
Gefühl der Un ſicher heit, Die britiſche Abordnung iſt der
Anſicht, daß eine neue Konferenz vor der Konferenz

e n t u r um vranzöſiſchen netts annets unterhbrochens Werk zu Ende
zu führen. Lympe oder London werden als Ott für die
Konferenz vorgeſchlagen.ehdd Leorte deict ver deutider Alban ſein

wedauern über ben Verhandiungsadbruch aus.
Cannes, 14. Januar. Zn einer gemeinſamen Sitzung ded

Oberſten Rates und der Reparationskoinmiſſion, zu der die
deutſche Delegation geladen war, ſprach Lloyd
George nachmittägs, ſeine Befriedigung über die Ver
ſicherung Rathenaus aus, Deutſchland ſei am Wiederaufban
Mittel- und Oſteuropas teilzunehmen bereit. dedau-
erte die der deutſchen Delegation aus dem bruch ber
Konferenz erwachſenen Ungelegenheiten und die Vertagung
der Reparationsfrage. Dann verlas der Vorſitzende der Repa
rationskommiſſion die Entſcheidung der Kommiſſion, der
deutſchen Regierung eine vorläufige Verzugsfriſt fürdie am 15. Arſge und 15. Februar 10932 fälligen Raten

zu gewähren. Dr. Rathengau nahm namens der deutſchen
Regierung von der Einladung nach Genug Kanntnuizs.

h v laoaaaaecceſr—ſss:.ſie ſich verſtellt? Nein, lein Antje war ſich keiner Falſchheit
bewul,t.

Wie der Stich brannfe. Sie wagte gar nicht mehr aufzuehen. Alle harmloſe Heiterkeit rat von ihr
üh. t. ſich mit einen Male müde und luſtlos. Sie wollte nach

Hauſe gehen, ganz allein und ohne jemandem Adieu zu ſagen,
ohne daß die anderen es mer tan. Sie dachte an Jven. Jhm
wo.lte ſie alles erzählen, als wäre er ihr Brudoer.
Gedanke beruhigt ihr Gemüt.

Es gelang Antje wirilich, unbemerkt zu entſchläöpfen. Jetzt
war ſie vor der Tür; im Gehen inöpſte ſie ihr Mäntelchen zu
und band das rote Kopftuch feſt.

Erſt wenige Schritte hatte ſie gemacht, da folgte ihr femand.
Es war gewiß Heie Rehmn; er hatte ſchon vorhin gefragt, ob ſie
nicht diesmal zuſammen nach Hauſe wol.ten, und dabei
hatte er ſie ganz eigen angeſehen und hatte ihr feſt die Hand

edrhät.
Wenn er es nur nicht wärel Wenn r nur vorbeigingel

Ihr Herz klopſte heſtig; fie wagte gar nicht, ſich umzufehaän.

Aber der Mann ging nicht vorbei. Als er ſie z
tte, ſah er ſie am Arm. Er beſaß eine ſtarke Hand, die

agte: halten oder reißen. Antje wollte doch ihren Mäntel nicht
erreißen laſſen; deshalb ſtand ſie ſtill und ſah ihm ins Geſichtb war Rolf Anderſen.

Alles Blut ſtrömte zu ihrein Herzen und es Uopfte und
wallt., als wollte es das Herz zerſrengen und äderſchäumen.

„ünf Herr,“ hauchte ſie.
„Ja, heute abend bring“ ich dich nach Hauſe,“ ſagte er lachend

und ein vwig verlegen. „Jch verſtehe es ebenſo et als Jven,
Oder wäreſt du lieber mit Heie Rehm gegangen?“

Die letzten Worte klangen faſt drohend.
„Nein, ach nein,“ rief ſie freudig, und ihr innerſter Jubel

ne dur b ad durh ſeinen Jr hob ihre eine Hand und zog ſie n Arm,
und nun ſchritten ſie neheneinander über den Znirſchenden

von der nt aber der nee leuchtete m Emn, eUntje mmer wat wie r v Sie fahite ouch keine

t in v Sie am A des KönigsS e n ar Nennee, ben ge J. ehe
e. v

ortſegung folgt.)
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GBSerlin, 14. Januar. Bei der ratung des tRiniſteriums des Jnneren van i La
i. es zu einer bemerkenswerten politiſchen Auseinander-

ng. Der Volksparteiler Dr. Jarres ſragte den Vertreter des
iniſteriums Stagatsſetretär Freund, nach der politiſchen Mei

Fureeä 35 ſogrnann en po. i hen Veamten. Der Stagts-
retär bezog ſich in ſeiner Antwort auf den entſprechenden Punkt

es vor 2 Monaten von der Regierung vorgetragenen Pro
gramms und erläuterte dieſe Sätze dahin, daß politiſche Geſin
nungsſchnüffelei weder gath rechts noch nach links bet n werhe,
edoch müſſe man von Beamten verlangen daß e ſich inner

lb und außerhalb des Dienſtes auf den Boden der demokraVerfaſſung ſtellten. Die Umgeſtaltung Preußens habe e
Berufung nicht akademiſch vorgebildeter Männer in volitiſche
Beamtenſtellen notwendig gemacht, zumal heute eine unerläßliche
Vorbedingung für das erfolgreiche Wirken eines Beamten ſeine
enge Fühlungnahme mit den breiten Voltsſchichten. Der Volks
parteiler Tramm glaubte dieſe Antwort des Staatsſekretärs be
nörgeln zu müſſen, worauf ihm die Genoſſen Eberle und Bigerfeid
unter gebührender Kennzeichnung. da Zuſtände im irühberenPbrigkeitsſtaat Preußen ſehr entſchieden erwiderten. Meerjeld
drückte auch ſeine Verwunderung däräber aus, daß dieſe Kritik on
der Stellungnahme der Geſamtregierung onn einem Mitgliede
einer Regierungspartet ausgehe. Namens des Zentrums erklärte
Dr Linz volle Hunmn ne d Politik der Regiexung. Die
Bertreter der Deutſchnationalen ſchwiegen ſich aus.

botwititer Witetumernrmnn

Die internationalen Konferenzen Se ich
Finanznot der Gemeinden. Frauen als Schöffen und Geſchworene.

lin, 14. Jena Der wird trat des Abdruchesder Konferenz in Eannes am 19. Januar eine e von
längerer Dauer eröffnen, zu deren r hochpolitiſche Aus
einanderſetzungen r das er t rgebnis der inter
nationalen Konferenzen und die Geſtaltung derReiches ſtehen. u am T vorher ſollen d
ein Vorſpiel im Auswärtigen en haben, der bekanntlich

tagt, und in dem die Ausſprache darum ungezwungenet
ein kann.

Die Tagesordnung der erſten Plenarſitzung hat als Haupi-
gegenſtand die Beratung der Interpellation über die re

etzentwürfenot der Gemeinden und ſoll
über die Entſchädigung der zur Auswahl der Schöffen und Ge
ſchworenen berufenen Vertrauensmänner e über Errichtun
einer Reichsausführungsbehörde für Un
chließlich das Geſetz über die Heranziehung der Frauen zu
chöffen und Geſchworenen erle e Eine Ergänzun hat ſich der Präſident des Reichstages derden

vorbe n.Der Seſchäftoordnungransſtub des Reichstageg. der vieVolksvertretung endlich eine der neuen e ehe
Geſchäftsordnung ausarbeitet, tritt am 16. Januar zuſammen
und will ebenfalls ſeinen twurf während der diesmatigen
Tagung zu Ende beraten.

Dr. n Wſchied.
(Von unſeren Korreſpondenten.)

Einer der Hauptſtützen des Kahrſchen Regimes, derehrenwerte Juſtigminiſter Dr. Roth d in den n
weiligen Ruheſtand verſetzt worden, aus dem er
unter Lerchenfel n jedenfalls nicht mehrzum politiſchen Leben zurückgeruf.n wird. a gey

Dr. Rot h, auf deſſen Konta. die Kahrſche Kata

n enteilseit pung unfreiwilligen Austritt aus dem
Miniſterium for-geſezt un l iebſam bemerkhar gemacht.
Es erſchienen Notizen in der Preſſe, denen zufolge alle mög
lichen hohen Staatsämter für ihn frei gemacht werden
ſollten, kürzlich das Amt eines Regierungspräſidenten ron
Mittelfrank e n, deſſen hoch verdienter Jnhaher keineswegs

aneben kleine Gef

an r alt dachte. Man wird nicht fehlgehen, wenn
man die Penſionierung Dr. Roths auf ſeine rückſichts
loſe Süireberei zurückführt. Die fozialdemob-e h r Bayerng, die ſich ſeit Monaten
mit dem ſyſtematiſchen Verderber der bayeriſchen Juſtiz ein
gehend befaßt hat, hat das Jhrige dazu beigetragen, den

im Gewand zu Fall zu bringen.So hat von zeigen Dreigeſtirn Ka h r
Pöhner--Roth eigentlich nur der erſte einen Abgang
in Schönheit und ürde gefunden. Die beiden
Z. ſind im letzten Augenblick infolge ihrer größen
wahnſinnigen Axroganz auch von ihren eigenen Kreiſen ab

Fcllekk.
Zum 300. Todestage ded größten franzöſiſchen Bühnendichters

Pon
Z. Aihhe.

Vier Wochen nach dem Frankreich, und mit ihm die earopäifche Wel Gedächtnis
ſeines größten Pähnendichters, 15. Januar ſind drei
Jahrhunderte verfloſſen, ſeit 1629 Jean Baptiſte Po
quelin, der ſpäter unter dem Bühnennamen Molière
in die Halle der Unſterblichen trat, in Paris getauft worden.
Getauft, denn das Geburisdatum des königlichen Kammer
diener-Sohnes haben die franzöſiſchen Literaturforſcher bis
heute vergeblich zu finden geſucht.

Drei Jahrhunderte ſind eine gewaltige Zeitſpanne. Und
wenn noch immer über die Vretter der Theater aller Länder
die verſchiedenen Stücke des genialen Komödiendichters gehen,
ſo muß biefen ſchon etwas innewohnen, das ſie über Zeit
und Tageswert hinaushebt. So iſt es auch. Aus den aller
meiſten der etwa zwei Hutzend Pähnenwerke, die Mölière
als Paxiſer Theaterleiter und ſpäterer Komödiant des
Königs geſchrieden hat, leuchtet nicht nur ein ſtarkes Künſtler-
tum, es ſteck! in dieſen häufig recht feinen, unkomplizierten
Komödien auch ſehr viel AllgemeinMenſchliches. Darüber
hinaus offenbart ſich in ihnen ein ſcharfer Kritiker ſeiner
Zeit, ein Mann von unbeugſamem Wahrheitswillen.

Und dieſer Mut zur Wahrheit war im Zeitalter und
am Hofe des viexzehnten franzöſiſchen Ludwig nicht' ohne
Belang Gezieytes Getue, Heuchelei und ſchlimmes Schmarotzer
tum hatten ſich in einer Weiſe breit gemacht und beſaßen
derart Bürgexrecht, daß 63 ſchon eines ſtarfen, energiſchen
und ausdaugrnden Charakters bedurfte, um den Kampf gegen

cſe feſtwurzelnden, menſchlichen Unworn) r aufzunehmen.
Als funger Menſch ver J dem achte ud inValet geſagt und war mit einer Shauſpielertruppe

in die Provin nene uten und ſchlechten
Orten ſeine leichte Kunſt t und war dann nach gwrlfe
jähriger Wanderſchaft nach Paris zurückgekommen,

allverſicherungen und

Scharfmacher in partieulariſtiſchban-

u ſe hat ſiche V 3

lichen Berufs

guch der Köulg

MRenſchenfelnde (Mifanthrop) und

ſchüttelt r öhner durch ſeinen Ab chiedgerlaß“,der e ein Lmit de en alten Beamtentrad. tion geſtanden hahbe, Ro:
durch ſefnen geſchelterten B ſeitigungsderſuch des Nürn
berger Regierungspräſidenen, einer Jntrigue,
75 Meta Vier ſieht bier ger ehe R n ins

ge. eht, die Hinterlaſſen t rs ifh faul geweſen e277 un eEtinnes deunruh gt die Tſchecho lowaken.

e
n den niſt intervelliert, welche ehe zur cent

Hugo Stinnes in der Tſchechoſlowalel eingenommen h
De. Ben eſch erwiderte, die bisherige Tätigleit Stinnes in der
Tſchechoſlowakei ſei von der Regierung ſehr eifrig beobachtet
worden. Es ließen r. inerlel poſitive Erfo'ge ſeiner
Tätigieit im Lande eſiſtellen. Die ung werde unter Be
nutzung aller geſetzlichen Mittel darüber wachen, daß durch die

innes-Grurpe das Wirtſchaltgleben in der lowatei in
bit Richtung s ist oder deſſen Ungh it. bedroht

Wirtſchuft.
1 Tollar 18P. Rerk.

Die vorſichtigen Spekulante
Nach dem Bekanntwerden des Miniſterwechſels in Paris hatte

man in Berlin eine ſtarke Steigerung der iſenk erwartet,
well aus dem Auslande bereits ein erheblicher gang der

utj en Mark gemeldet wurde. An der Freitagdörſe trat auch
zunächſt unter dem Einfluß von Deckunaskäufen Baiſſeſpeku
lation eine Steigerung des Dollarlurſes ein, die dis auf 196 ging.
S aute jedoch das Geſchäft ab, da die Spekulation nach den
t rjahrungen der letzten 6 Wochen keine Reigung feigt,

Engagements in ausländiſchen Zahlungsmitteltn einzugehen.
Amtkich nofierten Kabel Rew Pork t1893, olkand
6990, London 852,6. An der Effektenbörſe trät bei mä-
ßigen Umſäßen eine Steigerung der Kurſe ein. Die Unter
nehmungsluſt iſt auch hier immer noch ſehr gedämpft.

Parteinochrigten.

Eine ſtolze Organhhation.
Die Varteiorganiſation im ſtädtiſchen Freiſtaat Lübe e kannu Beginn des Jahres auf eine e ein inniger

ie tritt mit einem Mitglieder nd von Wnoſſen in
das neue Jahr ein. Die Verdoppelung dar Veiträge,
die vor rig Zeit deſchtoffen z e, hat der Bewegung nicht
einmal den Verluſt von t0 Mitgliedern gebracht. Die exſte Mit
liederver ſammlung im neuen re, in der Genoſſe Loebe
erlin über die augenblickliche Lage ſprach, r von mehr als

2000 Genoſſen beſucht und zeigts, daß der alte des Zuſam-
wenhaltens unerſchüttert blieb. Das iſt umſo erfreulicher, als die
Unadhängige Partei auf ein Häuflein von wenizen Leuten zu-

iſt, und das kommuniſtiſche Organ, die „Ham
burger Volkszeitung in der Stadt Lübeck nur noch in etwa 180
Exemplaren geleſen wird.

Gewerlſchaftllches.

Elfter deutſcher Geweriſchaſtskongreß,
Der ADGw. deruft den elſten Kongreß dex freien Gewerk
ten Deutſchlands für den 19. Juni 1922 nach Leivzig ein.

olgende Tagesordnung iſt vorgeſehen:
1. Erledigung der Se Angelegenheiten (Wahl der

Kommiſſionen, Prüfung der Mandgte).
2. Bericht des Bundesvorſtandes.
3. Betriebsräte und Gewertſchaften. J
4. Organiſationsſormen und Methoden der Gevwerkſchafts

bewegung.
5. Arbeitegemeinſchaften und Wirtſchaftsräte.
6. Das zukünſtige Arbeitsrecht in land.
7. Aenderung der Bundesſatzungen.
8. Wahl des Bundesvotſtandes.
9. Erledigung ſonſtiger Anträge. e
Der Konsreh wird am 19. Juni 1032, vormittags 9 Uhr, er

öffnet und wird bis einſchließlich Sonnabend, den 24. Juni, tagen.
ie Vertretung auf den Gewerkſchaftskongreſſen regelt

o nas den Satzungen der Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
es32 und 38. Anträge n Kongreß können nach S 34

der gen von jeder a Gewerkſchaft oder ihren
Bezirks- und Ortsvereinen werden. Anträge einzelner

glwo er fyrtan an bevorzugter, vom König priyilegierterEtaätte ſeiner Muſe huldigte In raſcher Folge erſchien
aus ſeiner fleißigen Feder, pon einem ſpöttiſchen und he
weglichen Geiſte inſpiriert, Werk auf Werk. Alles in Ko-
mödienform, fern der hahen Tragik. Und doch war dieſer
Dichter innerlich ein Tragiker, indes die Komödie war
die Form, in der dieſe unter lauter Larven einzig fühlende
mutige Bruſt ſich auslehen konnte, ausleben durfte.

Molièeres Abſicht war, in komiſchen Darſtellungen den
e ſeiner Zeit zu Leibe zu gehen. Und das hat er

mer wieder mit mehr oder weniger Erfolg verſucht. Jm
„Bürger-Edelmann“ verſpottet er einen Pariſer Bür-
ger, der über den eigenen Stand hinauswill, und im „Ein-
gebildeten Kranken“ geht er mit noch derberem Spott
den ſich dazumal ſehr wichtig gebenden Vertretern des ärzt

leibe. Jnmitten einer höſiſch und litera
riſch verlogenen Zeit war Rolieres Ziel die Wahr
haftigkeit. So wurden ſeine Komödien zu einer Dar
ſtellung der Sitten des damaligen Frankreichs. Hatte er in
den bereits genannten Werken der e

euchelei einige ſcharfe Hiebe verſetzt, ſo holte er in
einem „Tartüffe“ zu einem kernigen Schlage gegen das
faffentum aus. Im Mantel der re geht

hier ein dunkler Ehrenmann ſehr eige n Zielen nach.
In der Maske des frommen Gottesmannes verſucht der inner-
lich abgefeimte, asketiſche Myral predigende Schurke dem
idm Gaſtfreundſchaft gewährenden Hausherrn Frau und
Tochter zu verführen. Doch er wird entlarvt und mit Schimpf
und Schande aus dem Hauſe gewieſen.

Kein Wunder, daß die pfäffiſche Meute ſich auf Molièrxe
ſtürzte. Umſomehr, als der Dichter auf beſtimmte wirkliche
Vorgänge angeſpielt hatte. Mit dem Pariſer Exzbiſchof an

er Fpize donnerte die Kleriſei von den Kanzeln e den
n. Mk lenpein wurde jeder behroht, der3 ſich x oder Tann ließ

dereitfinden, die weiteren Aufführungen

des „Tartüffe“ zu verbieten. gtark kt ien hat Molièere einemufsenſelns en de
geſchaffen. Die erſtere behandelt wieder das Problem der

a

Gewerkſchaftsmitglieder werden nux dann zugekaſſen, wenn ſie von
einem Ortovercin oder dem der Gewerkſchaften
unterſtützt werden. Die Anträge en nach S 35 der Satzungen
acht Wochen vor dem Kongreß alſo bis um April 1022,
an den BVundesvorſtand eingerxeicht werden, der ſie ſpäteſtens ſechs
Wochen vor dem Stattfinden des Kongreſſes zu veröffentlichen hat.

Das Ergçebuis der' III. Jnternat onglen Tedeltgkonferenz.

AAB. Die Konferenz der Interngtionglen Arbeits
konſerenz, die vom. 29. O. ober bis 19. Revember in Genf
tagt hatte eine außergewöhnlich umfangreiche Tagesordnung
zu erledigen. Das Ergebnis ihrer Arbeiten zeigt nachfolgende
gedrängte Ueberſicht:

Vertragsentwürſe, die nach den Beſtimmungen des Frie
densvertrages von den Regierungen aller angeſchloſſenen 53
änder ſpäteſtens innerhalb 18. Monaten den geſetzgebenden
örpeocſchaften vorgelegt werden müſſen, wurden beſchloſſen,

ketrefſend: 1. Zulaſſungsalt er z den Arbeiten der Schiffs-
heizer und Trüſnmer; 2. Arrztliche Unterſuchung der in der
Schiffahrt tätigen Kinder uggd Jugendlichen; 3. Verwendung
von Blieiweitz im Malergemwerbe; 4. Koalitionsrecht in der
Landwirtſchaſt; 5. Arbeitsunfa'le t der Landwirtſchaft; 6.
Beſchäftigung von Kindern in de Pandwi. tſchaſt; 7. Wöchent-
kic e. NRuhetag in der Jnduſ. i. Ferner wurden beſondere
„Empfehlungeſ,“ beſchloſſ.n, betreſfend: 1. Fort i. dungsunker-
itcht, 2. Arketsloſtgkeit, 9. Sozialverſicherung, Nachtarbeit
der Kinder, Nachkarbeit der Frauen, 6. Mutterſchutz, 7. Un
terkunſts- und Wohnräume in der Landwärtſchaſt, 8. Wöchent-
licher Ruhe im Handelsgewerbe Sonſtige wichtige Be-
ſchiäſſe der r betreffen: 1. Die Zuſtändigkeit des

niernationalen Arbeitsamtes für landwirtſchaſtliche Fragen,;
Eintragung der Frage der Regelung der Arbeitszeit in dere auf die Tagesordnung einer ſpäteren Konferenz;

3. Unterſuchungen über die Gefahren des Milzbrandes; 4.
Nachtarbeit der Kinder in den zerſtörten Gebieten; 5. Rohſtoff-
verteilung; 6. Arbeitsloſigkcit; 7. Wöchentlicher Ruhetag von

Aus MIllet Welt.

griginelle Cutkarvung cines grheimen Spelk ubds in Wlen.

eine Phr griginelle Art iſt die Wiener Polizei hinter
die Tätigkeit eines geheimnen Spielklubs gekommen.
Seit längerer Zeit liefen bei der Behörde igen ein, die in
haltlich beſägten daß in einem Kaffeehaus in der Löwengaſſe
allnächtlich dem Hlücksſriel um hohe Summen gefrönt würde.
Es wurde darauf beſchloſſen, dieſem verbotenen Treiben ein Ende
zu bereiten und d tub auszuheben. Die Polizeibeamten woll-ten zunägſſt, wie hie Wiener Blätter berichten. außerhalb des

Kaffeehauſes durch die Fenſter die Spielpartie beobachten. was
ihnen aber, da di Fenſter im Spielzimmer verhängtwaren, nicht möglich war. Sie begaben ſich nun in das dem
Kaifeehaus gegenüberliegende Wohnhaus und ſuchten eine im

erſten Stock dieſes Hauſes liegende r von wo ſie,
mit Overngläſern bewalinet, die Ssielvartie im Kaffee

us beobachteten. Jeder der Kriminalbeamten nahm einige
Spieler aufs Korn, um fich deren e einauprägen.
Nach den Wahrnehmungen, die die Polizeiorgane durch das
Opernglas machten, unterlag es keinem Zweifel, daß es ſich um
verbotene Spiele handelte. Nach halbſtündiger Beobachtung dran
gen die Beamten in das Srielzimmer ein, wo ſie zwan. ig Per-
ſonen vorſanven. Spielgexäte und bares Geld wurden beſchlag
nahmt. Der ſpäter gegen den Beſitzer des Kaffeehauſes und eine
Anzahl Spieler eingeleitete Strafprozes endigte mit der
Verurteilung der Angeklagten zu ſehr hohen Geldſtrafen.

Ein unaufscklärter Leichenfund beſchäftigt den Mordbereit
ſchaftsdienſt der Berliner Kriminalpolizei. Donnerstag wurde
an der Glienicker Brücke zu Potsdam der Wächter Wilhelm
Lautiſch, der in der Friedri. ſtraße 1ß in Potsdam wohnte,
lot aus dem Waſſer gelandet. Die Leiche weiſt mehrere erheb
liche Kopfrerlezungen auf. Der Befund veranlaßte den Leiter
der Kriminalvolizei die Berliner Kriminalpolizei zubenachrichtigen. Kim ttelungen ergaben, daß der greiſe Wächter

im Palais des Prinzen Friedrich Legvold beſchäftigt war und
39 bis morgens um 6 Uhr ſeinen Dienſt verſehen hatte. Um
5 Uhr hatte er nech die Uhr geſtochen und um 6 Uhr die Wache
ſeiner blute ordnungssemäß übergeden. Zwei Stunden ſpäter
fand ihn der Schiffer des Kahns Nr. 25731 im Waſſer zwiſchen
ſeinem Fahrzeug und der Ufermauer tot auf. m Kopf des
Toten zeigen ſich mehrere Verletzungen, die ein
nicht ausgeſchloſſen erſcheinen laſſen.

h a
eſellſchaftlichen Lüge, die Welt des verlogenen Scheins,
n der ein aufrechter, h nicht zu leben vermag,
im „Geizigen“ zeigt der Dichter, wie die Liebe zum Gelde
die edelſten menſchlichen Gefühle zunichte macht. Wer dem
Geizigen den ihm zum Leben gar nicht mal unerläßlich not-
wendigen Goldſchatz wiederbringt, dem will er ohne viel
Bedenken ſeine eigene, zukünftige Frau abtreten. Karl
Marx hat den Gedanken ſpätec in die Formel gefaßt,
daß bei einer beſtimmten Gewinnhöhe das Kapital bereit
iſt, die eigenen Kinder zu opfexn. Molieres Getzhals opfert
die Frau, die er liebt.

Molière gilt als der Schöpfer der nationalen franzöſi
ſchen Komödie. Aber er war keiner, der die Kunſt nur um
ihrer ſelbſt willen betrieb. Et.va zu ſeinen eigenen Spaß
oder des Geldverdienens wegen. Nein, er ſchuf das, was
man ſpäter in ſchlechter Verkennung der wirklichen Aufgabe
des Dichters verächtlich als Tendenzkunſt bezeichnete. Ma
lière ſtand mit beiden Füßen im unverdorbenen Volks
tum, Es gegen Lüge und Unnatur zu ſchützen, betrachtete

er als ſeine Aufgabe. Darum auch beſaß Goethe ſo große
Sympathie für den über reiche Phantaſte und tiefe Weisheit
ebietenden Franzoſen. Darum auch beſtzLa ſeiner Stücke noch heute mehr als bſoßen geſchichtlichen

Sei grgget
leich Shakeſpeare ſpielte Molière die Titelpartien ſeiner

Stücke ſelbſt. Am ſiebzehnuten Februar 1678 begab er ſich
krauk ins Theater. Man hatte ihm abgeraten. Doch er
widerſprach. „Fünfzig arme Theaterarbeiter, die ohne mein
Auftreten heute auf ihren Taglohn perzichten müßten und
alſo morgen nichts zu leben Hätten, warten auf mich; ich
muß ſpielen!“ So hatte er geſprochen und darauf den ein

gebildeten Kranken im gfeichnamigen Stäe gm
uſgmmen, aume Zeit ſpäter be

endete ein Blutſturz ſein Leben. J ſeiner Gegner
lebte der ſeinen Tod hinaus; die iſtlichkeit verſagte
ihrem Widerſacher ein ehrliches Begeähnis, dex unwiſſende
Gaſſenpöbel wurde aufgeboten und um dem Fcehlimmſten zu
entgehen, mu die Beiſetzung bei. V n. HundertJahre ſpäter Weint die ansaſiſhe tet er en
ſaal durch eine Aufſtellung der Büſte Mollères,

legten Akt brach er

e e

erbrechen

t ein weſentlicher
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Eonnabend, 14. Jannar 1922.

Pyurtel Angelegenheiten

„Achtung! Dienstag abend 8 Uhr Referenten Zuſammen
l bei Wilsdorfs, Karlſte. 14 Vollzähliges Erſcheinen iſt vn-

ngt erforderlich. Der Vorſtand.
nktionärſttzung von Diſtrikt 8, 3 9, a. Am Wontag, den
uar, abends 8 Uhr. m Reſtaurant Zur Bernhardy alle Bernhardy r.,S Saämtliche Funktionäre der beiden D. ſtrihte müſſen der

ake t t. alber erſcheinen. De Diſtriktsle. tung.
Arbeite Jugend. Sonntag früh S Uhr Treffpunkt am

Hauptbahnhof für die Fahrt nach Kelbra. Die übrigen Ver-
anſtaltungen finden zu den feſtgeſetzten Zeiten ſtatt.

Der Vorſtand.

Halle und 6uullrelsorte.
Halle. 14. Januar 1922

Aus dem Grundeigentumsarsſchuß.
Große Dinge werfen ihres Schatten voraus. So wie die Kon-

zuntration des Karitals in Halle durch Errichtung von Filialen
der größten Bank.nſtitute immer mehr in Erſcheinung tritt, ſo
folgen dieſem die Errichtung großer Jpduſtrien. Es iſt verſtänd-
lich, wenn hieſige grobe Fabrilen beſtkebt ſind, die beſten Plätze
für ſich in Anſpruch zu nehmen. So verhandelt unter anderem
die Halleſche Maſa inenfabrik mit der Stadtverwaltung um den

nkauf eines 12 Morgen großen Ackerplanes an d.r Merſe
urgerſtraße. Jm Grundeigentumsausſchus, wo dieſe wichtige

Frage eingehend wurde, handelte es ſich um die Kar-
dinalfrage, ob man geneigt ſei, überhaupt ſtäd tiſche Grund

Se zu Induſtrie Ankagen zu verkaufen. Maesiſtrais
itig wurde erklärt, daß alles getan werden müſſe, große Jndu-

ſtriewerke in den Bannkreis der Stadt Halle zu bekommen. damit
der ſtad. iſchen Arbeiterſchait Arbeitsgelegenbeit geboten würde,
anderſeits aber auch große unentbehrliche Einnahmequ.llen er
ſchloſſen, aber nicht verſtopft werden dürſen. Ferner würden den
Käufern noch erhebliche Laſten durch ſoziale Auflagen gemacht,in dem vorliegenden Fan müſſen für 12 Familien Wohnräume

geſchaffen werden, was einen unverzinslichen Baukoſtenaufwand
non 1 000 000 M. verurſache. Bei der außerordentlichen Wichtig
keit die er Ange!egenheit, da in allernächſter Zeit weitere
Verkäufe ſtädtiſchen Grund und Bodens bevorſtehen, wurden
keine Veſchlüſſe gefaßt, ſondern eine 2. Leſung beſchloſſen, da
mit die Mitglieder des Ausſchuſſes Gelegenheit haben in ihren
Fraktionsſitzungen Stellung u nehmen zu können.

Um die traurigen Schulverhältniſſe in Trotha zu beſeitigen,
ſoll von der Schrebergenoſſenſchaft HalleTrotha ein Plan an der
n 1030 Quadratmeter groß, angekauft werden.
Der Kaupreis beträgt 25 000 M.

An die Reederei der Saaleſchiffer und den Sreditionsverein
ſollen Teile des früheren Holzlagerplatzes mitverpachtet werden.
da der alte Vertrag abläuft und eine. Erweiterung des zu ver-
vachtenden Geländes erwünſcht iſt. Es wird beſchloſſen auf die
Dauer eines Jahres die Verträge, wie gewünſcht, zu verlängern.3 P torets beträgt 10 000 M. und für den lieineren Teil

An die geſamte Miecerſchat der 6tadt Halle.

Laut Bekanntmachung des Magiſtrats der Stadt Halle tritt
mit dem 6. Januar 1922 die Erhöhung des Mietzinſes bis zu
t rozent in Kraft. Der Deutſche Mieterperband, Orts zruppe

alle. legt entſchieden Proteſt gegen die Feoſt'etzung dieſer 85 Proz.
ein. Er iſt der Meinung, daß bei Feſtſetzung von Beſchlüſſen
ſo weitgehender Tragweite zumindeſt die Körperſchaften, die die
ger aſſe des werktätigen Volkes vertreten (Gewezxkſchafts
rtell und Mieterverband) hinzugezogen werden. Der Magiſtratgibt weiter bekannt, daß die n dieſes Beſchluſſes nach

Anhörung des Vorſitzenden des Mietseinigungsamtes und einer
Kommiſſton, beſtehend aus 5 und 5 Mietern, von
der StadtverordnetenVerſammlung der Stadt Halle gewählt
wurde. Es wäre intereſſant zu hören, wie die Wahl vor ſich ge
angen iſt und welche Perſonen aus den Reihen der Mieter in
e Kommiſſion gewählt wurden.

Der Deutſche Mieterverband fordert zum Proteſt gegen dieſe
Mieterhöhung alle Mieter der Stadt Halle auf. am
Montag, den 16. Januar, abends 7 Uhr, im Volkspark zu einer

Proteſtverſammlung
zu erſcheinen.
Deutſcher Mieterverbend, Ortsgrunpe Halle. Gewerkſchafts
kartell Halle. Union der Hand und Korfarbeiter Halle.

SPD. USPD. KPD.
Ortskrankenkaſſen und Erſatzkaſſen.

Die Erhöhung der Verſicherungsgrenze in der Kranken-
verſicherung dient den Erſatzkaſſen als willkommener An
Iäß. um eine lebhafte Werbetätig eit zu entfalten. Dabei wer-
den die Ortskrankenkaſſen al die Hauptträger der Kranken-
verſicherung. die zu einem anerkannten Gute des deutſchen
Volles geworden ſind, als „ungünſtige Zwangsktran enkaſſen“ be-
jeichnet. Nicht darauf hingewieſen wird aber, daß ein großer Teil
der bei den Erſatzkaſſen ſich meldenden Perſonen die Mitgliedſchaft
bei der Erſatzkaſſe nicht erlangen kann. weil Kranke vom
Beitritt ausgeſchloſſen werden Davon machen die Erſatz
laſſen reichlich Gebrauch. Jn den verſchiedenſten Fällen kann
nachgewieſen werden. daß die Erſatzkaſſen vollzogene Aufnahmen
wieder rückgängig zu machen verſuchten. wenn Anſprüche geltend
ad wurden vnd es ihnen gelang, den Nachweis zu erbringen.
daß in dem Aufnahmeantrage frühere Krankheiten
nicht angegeben waren. So wird dieſer Umſtand beiErltendmachuns von Anſprüchen als Mittel benutzt, die kranken

ſatzkaſſen mitglieder auf die Ortskrankenkaſſen abzuwälzen.
andelt es ſich um Kriegsdienſtbeſchät igte. dann iſt dieſe Praxis
eſonders empörend Die Förſorge für dieienigen die ihrer am

meiſten bedürfen, wird den Ortskrankenkaſſen überlaſſen, die man
dafür in der ö'fentlichen Meinung herabſetzt. Die Ortskranken-
laſſen ſind nach den geſetzlichen Beſtimmungen verpflichtet. alle
Angeſtellten und Arbeiter als Mitglieder aufzunehmen, wenn ſi
ch in verſicherungaspflichtiger Beſchäft grng befinden. a ch
wenn ſie krank ſind. Die Or'skweukaſſen treiben
ziale Fürſorge und haben den Standpunkt zu vert *en, die

Laſten von der Geſamtheit der Ver' cherter, ganz Lle ob krant
oder geſund. zu tragen ſind. Mit der Eſnſeitig'e t der Er t
faſſen. die egoiſtiſch nur die Intereſſen kleiner Gruppen v treten.
gnn die Geſundheit eines Volkes nicht gehoben we en. 7e ver

Jleichenden Betrachtungen über di Beit:ä unterlaſſen es die
rſatzkaſſen, darauf hinzuweiſen, daß ſie für die wilien-

ver ſi u beſondere Beiträge erh. beolange die Verſicherungsp'licht nicht auf le Kre er
werktätigen Bevölkerung ausgedehnt war, bildeten die riop ler
Kne nicht zu vnterſchätzende Stütze für ihre Mig“ eder in de

agen der Krankheit. Nachdem jedoch alle Winderbemittelten
der e e Krankenverſicherung anzuge? ören haben, find
die Erſatzkaſſfen überlebht. Sie haben nur noch als Zuſchuß-
kafſen enzberechtigung. Die jetzigen Verhältniſſe erſorderneine Zuſammenſaſſun der Verſicherungsträger. damit groß
reiſtungsföhſge Einrichtungen entſtehen und Leiſtungen. Beiträer
ww. einheitl'ch ausgeſtaltet werden können. Deshalb ſollten de
Lockungen der Erſatzkaſſen mit größter
Die für das Volk benötiate

Vorſicht geprüft werden
Krankenhilfe kann in erforderlichem

1. Beilage zur Volksſtimme.
Maße niemals von den an den einzelnen Orten nur mit geringer
Mitzliederzahl vertretenen Fpateaſen geſchaffen werden. Ver
Beitritt zu ſolchen Kaſſen iſt darum unwirtſchaftlich und in
keinem Falle fur die Vol.sgefundheit von Nutzen. Die Leiſtungen
der d taßen auf dem Gebiete der Kran enfürſorge ſind auch
gegenüber denen der großen Ortskranlenkaſſen lächerlich gering,
denn der Wert einer Krankenkaſſe hängt nicht in erſter Linie von
der Höhe des Krankengeldes, ſondern von dem Umfang der Sach-
leiſtungen, wie Krankenpflege ärztliche Behandlung). Kranken

e pirg e, Hauspflege, Kranlenhauspflege, Geneſungs-
me uw.) ab.

Schwurgericht.
In der am 16. Januar dieſes Jahres beginnenden Schwur

gerichtsperiode kommen zur Verhandlung:
1. am 16 Januar gegen den Maſchiniſt Otto Gieſecke wegen

verſuchten ſchweren Raubes,
2. am 17. Januar gegen den Kaufmann Gerhard Brode

wegen Meineids,
3. am 18. Januar gegen Chriſtian Krüger wegen MNeineids

bezw. fahrl. Falſcheids,
4. am 19. Januar gegen ken Arbeiter Par! Hödicke und den

Monteur Albert Küſter wegen ſchweren Raubes,
5. am 19. Januar gegen den Maurer Wilhelm Friedrich

wegen ſchweren Raubes,
6. am 20. Januar gegen den Bergmann Paul Eichmann

wegen Aufcuhrs und Landfriedensbruchs,
7. am 21. Januar zegen die Konditor Erich Blumenſtetter

z Wilſhelm Kaufen wegc,. ſchwerer Ur. und ſchung und Be
rucgs.,

8. am 21. Januar gegen den Arbeiter Franz Matzak wegen
verſuchter Notzucht.

Angeſtellte!
Wer die Vereinheitlichung und den Ausbaun der Sorialver
ſicherung erſtrebt, muß bet der Wahl zur AngeſtelltenBerſtcherung die

Liſte Afa-Bun
D

wählen. Die Wahl findet am Sonntag, den 15. Januar. von
vormittags 9 Uhr bzs 5 Uyr wachmiltagse, ſtatt. Die Wahl
lokale ſind jolsende 3 S. ulen: Torſa, u e, Tor r. rm Martin-
ſchule C., alottennur. 15, Beumarkiſchu.e, Herm annſtr. 22. Wahl
bercchytigt ſind alle männtichen u d weiolichen Angeitellen die
das 21. Lebens ahr vollendet u. d mindeſtens einen Monatsbeitrag
geletſtet haben. Als Ausweis elten die Angeſtellten-Verſicherun skarten

Hohe Beiträge niedrige Leiſtungen
war der bisher. ge Grundſatz der Angeſtellten-Verſicherung. Die
Gewerkchaſtsbünde, die an allen maßgebenden Stellen E. nfluß
hatien, ſorgten darür. Angeſeellte, toll es in Zukunft heißen.

Mäßige Veiträgze hohe Leiſtungen

daun wählt Afa-Bund!
Eine ſchüchterne Brotpreiserhöhung kündigte We77 der Magi

ſtrat in einer Bekanntmag, ung an. Der Preis des 1800-Gramm
Brotes wird darin von 6,30 Mark auf 6,70 Mark heraufgejetzt.

dieſer Erhöhung drücken ſich wohl vorwiegend die geſtiegen n
nkoſten fur den Transport, das Vermahlen und Backen des

Brotgetreides bis zur Fertigſtellung des Brotes aus. Eine
ganz andere Erhöhung wird uns beſchert werden, wenn die Zu
ſchüſſe des Staat s beim Getreideeinkauf, die in die Milliarden
gehen, auf Verlangen der Entente wegjallen.

Verfünſfachung der Mieteſteuer. Das Geſetz über die Erhe
bung einer Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues (Miets-
ſteuer) vom 26. Juni v. J. ſetzte eine Abgabe von 5 v. H. des
Rutzungswertes, derechnet nach der Friedensmiete, ſeſt, die die
Länder erheben ſollen, während d.e Gemeinden mindeſtens eben-
ſoviel erheben dürfen. Nunmehr hat ſich nach Anſicht der Regie-
rung die Notwendigleit einer erheblichen Erhöhung dieſer Sätze

rausgeſtellt, noch ehe die Abgabe durchweg in den Ländern zur
rhebung gekommen iſt. Nachdem man eine Zeitlang geſchwankt

ch man nicht bis auf 100 v. H. gehen könne, hat die
eichsregierung vorgeſchlagen, die Abgabe zu verfünffachen. Die

Länder ſollen 25 v. H. und die Gemeinden zum mindeſten eben
ſoviel erheben dürfen. Die Ausſchüſſe des Reichsrats haben die
Verfünffachung der Mietsſteuer angenommen. aber in zwei Prun'-
ten eine Aenderung der Vorlage beſchloſſen. Erſtens wurde der
Vorſchlag geſtrichen, daß der Steuerbetrag für Die reichseigenen
Dienftwohnungen an das Reich abgeführt werden ſollte. Auch
dieſer Betrag ſoll nach den Ausſchußbeſchlüſſen den Ländern ver-
bleiben. Zweitens wurde der Ausgleichsfonds, ver bisher 10 v.
5. betrug. den die Länder von dem Rohertraz an das Reich ab
zuführen haben. auf 5 v. H. herabgeſetzt. In der geſtrigen Voll
ſitzung des Reichsrats wurde die Vorlage nach ben Ausſchußbe
ichlüſſen mit Mehrheitsbeſchluß angenommen.

Epende zur Kinderfürſorge. Der Halleſche Gaſtwirte-
verband ſtellte dem Jugendamt für Zwecke der Kinderfürſorge
3000 Mark zur freien Verfüzung. Die erfreuliche Spende
wird zur Beſchaffung von Säuglinsausſtattungen zum Aus-
leihen an bedärftige Familien verwendet werden.

Kommuniſten und Einheitsfront. Wir veröffentlichten geſtern
unter Sangerhauſen zwei Entſchließungen der dortigen Arbeiter
ſchaft, die den Willen zur Milderung der Parteiſtreitigkeit inner-
halb der Arbeiterſchaft ausdrückten. Wie dieſer Wille vom
Klaſſenkampf“ geachtet wird, erſieht man aus ſeiner geſtrigen

Notiz von der Anweſenheit Eſcherichs in Halle. die er der
„Volksſtimme“ entnommen hat, aber mit folgendem niedrigen
Angriff auf. unſere Pariei ſchließt: „Aber komiſch mutet es doch
an. wenn das rechtsſozialiſtiſche Stinnesorgan Empörung nimmt.
Denn gerade ihr Parteifreund Döltz iſt es doch. der dieſem Haken-
kreuzlergeſindel immer und erall ſeinen polize? lichen Schutz an
gedeihen läßt und hierin in dem rechts ſozialiſtiſchen Organ unter-
ſtützt wird. Darum iſt die ganze Empörung weiter nichts als eine
elende Heuchelci.“ Wo ſitzen alſo diejenigen, die das Gift der
gemeinen Verdächtigung, das Gift der Selbſtzerfleiſchung ver-
ſpritzen

Volkshochſchule. Das neue Programm der Volkshochſchule
(ſiehe Platatſöulen) bietet wieder für jeden etwas, der zewillt
iſt, an ich und zugleich am ganzen Volke „Aufbauarbeit“ zu
le en. Es iſt nur wenigen bekannt, welche unendliche Arbeit
zur Zerwirklichung dieſes Programms. daß möglichſt allen Vol es
ſchichtn grerecht werden ſoll, vom gen Leiter der Volks
hochſchule. Herrn Univ.Lektor Dr. Wittſac geleiſtet worden iſt.
Erfreulich iſt es, feſtſtellen zu können, daß eine ſtärkere Nachfrage
aach Hörerkarten eingeſetzt hat, daß alſo es gelingt, immer mehr
Intereſſe für die Weite bildung bei weiten Volksſchichten zu er
vecken. Die ſoeben zu Ende geführte Arbeitsgemeinſchaft
Fauſt J und II“ iſt ſicher von großem Nutzen für die Hörer

weſen, um ſo mehr, als es ſich hierbei nicht nur um das
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nießen eines künſtleriſchen Vortrages des Herrn Dr. Wittſack,
ſondern um die Wiedergabe der Dichtung ſeitens der Hörer, von
künſtleriſchen Geſichtspunrten heraus, handelt. Welche große Be
deutung und welch hoher Rutzen für den Einzelnen gerade hierin
liegt, tann jeder ermeſſen der Freude am geſprochenen Wort und
an unſerer deutſchen Sprache übe. haupt empfindet. Ein ganz be
ſonderer Eenuß wurde den Höcrern noch am letzten Abend durch
die Mitwirkung der „Akademiſchen Sprechvereinigung“, die unter
Leitung des Herrn Dr. Wättſack ſteht, zuteil, wodurch, das große
h Werk eine eindrucksvolle, weihevolle Stimmung von
tieſſter Wirkung bei uns Hörern hinterlaſſen hat.

Die Geflüge!ausſtellung im „Zoo“ hat geſtern ihre Pforten
eröffnet, nachdem die Preisrichter ihres Amtes gewaltet
hatten. Weit über 100 wertvolle Ehrenpreiſe konnten ver
geben werden, ein erfreulicher Beweis für die Güte des
gezeigten Materials. Am Sonntag gelten ermäßigte Ein-
trittspreiſe.

Bundesacker am Beeſener Weg. Sonntag nachmittag 3 Uhr
indet in Des Lokal in Beeſen die Pächter- Verſammlung ſtatt.
llſeitiges Erſcheinen dringend erwünſcht.

Ein neues Vankhaus in Halle. Halle wird immer mehr
Großhanbelsſtadt, worauf u. a. die Niederlaſſung einer Reihe
neuer Bunkhäuſer am hieſigen Platze hindeuten. Am Montag,
den 16. Januar. eröffnet nunmehr auch die Diskonto-
Geſellſchaft eine Niederlaſſung in der Poſtſtraße Nr. 6.
Wir verweiſen auf die Anzeige in der heutigen Ausgabe dieſer
Zeitung.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 78 Uhr. gelangt
die Oper „Trapiata“ zur Aufführung. Sonntag nachmitta
3 UhrVolksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Die ſpaniſche Fliege 2
abends 7 Uhr in neuer Einſtudierung „Die neugierigen Frauen
muſikaliſche Komödie on Ermanno Wolf-Ferrari. Für die
e rhennng „Hänſel und Gretel“ ſind nur noch wenigePlätze zu haben. Dienstag wird „Das Dreimäderlhaus“ wieder-Mittwoch „Tiefland“, Donnerstag „Die

rauen“, Freitag „Die beiden Nachtigallen“.
Freie Volksbühne Halle Thalia-Theater. Der eingebildete

Kranke. Ein Heiratsantrag. Spieltage: B: Sonnabend, den
14., C: Montag den 15., D: Donnerstag, den 19., Er Sonnabend,
den 21. Januar

ThaliaTheater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 7 Uhr das Luſtſpiel „Jm weißen Röſſ'l“ zur Aufführung.Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie an der
Abendkaſſe im Thalia-Theater zu haben.

Feſtgenommen wurden im Monat Dezember: 40 Perſonen
wegen einfachen Diebſtahls, 19 Perſonen wegen ſchweren Dieb-
ſtahls, 17 wegen Betruces, 7 wegen Hehlerei. 8 wegen Urkunden-
fälſchung und Unterſchlagung. 39 auf Grund von Steckbricfen und
Haftbefehlen. 26 wegen Bettelns und Landſtreichens. 8 wegen
anderer Straftaten, wegen Umhertreibens 22 weibliche und 12
männliche Perſonen. Außer anderen Straftaten wurden wegen
infachen Diebſtahls 195, wegen ſchweren Diebſtahls 77., wegen
Vetrygs 42, wegen Unterſchlagung und Heßlerei 50, und wegen
Sittlich!eitsverbrechens 15 Anzeigen erſtattet.

Großer Zigarrendiebſtahl. Am 11. Jan. wurde auf dem
Güterbahnhofe von Luke 6 eine Kiſte. enthaltend 75 Kiſten und
100 Stück Zigarren. Marke „Hortenſe“, Banderolennummer
102 001. r Vor An auf wird gewarnt. Mitteilungen über
den Verbleib der Zigarren nimmt die Kriminalpolizei, Bezirk 2,
entgegen.

Vom Tage. Geſtern mittag ſtieß Ecke Schul- und Gr. Ulrich
ſtraße ein Laſtkraftwagen mit einem Straßenbahnwagen zuſam-
men. wobei beide Wagen erheblich beſchädigt wurden.
wurden nicht verletzt.
Freiimfelder Straße durch einen Laſtkraftwagen eine Gaslaterne
umgefahren.

Den roten Scherenſchleifer ſindet der Leſer auf der vierten
Seite der Beilage.

neugierigen

Zur Aufführung der „Reugierigen Frauen“ im Stadttheater.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben: Die

muſtkal.ſche Komödie „Die neugier. gen Frauen von Ermanno
Wolf-Ferrari, die am Sonntag, den 15. Januar, in neuer
Einſ.udierung am Halliſchen Seadttheater zur Aufführung
kommt, bedcutet einen Gipfelpunt in der Opernproduktion
der jüngſten Zeit. Der Goldoni entlehnte Vorwurf des
Werkes behandelt die vielſeitigen liſtigen Ver u h ventzia-
niſcher Damen, das ſtreng gehätete Vereinsgeheimnis ihrer
Eheliebſten zu enthüllen und möglichſt in das Kaſino, in dem
die u ammenkünfte der Männer ſtattſinden, ohne daß ein
weibliches Weſen dieſen Reun betreten dürfte ſelbſt ein-
zudringen. Beſonderes Jn.ereſe gewi,int das Werk dadurch
daß Textdichter und Komponiſt in die Handlung drer typiſche
Figuren der italieniſchen „commnedia dell' arte“ e ngefügt haben.
Es handelt ſich un die Geſtalten des pfiſfigen behenden
Dieners Arlecchino und der koketten ſpizbäbiſchen Zofe Co-
lombina. Die Namen Harleli und Colombina ſind uns auch
aus der deutſchen Puppenkomödie ge. äufig, ferner ſpielt eine
weſentliche Rolle „Pantalone“, der Hageſtolz und Frauen-
veräch.er, eine in Jta.ien wohlbekannten Po,ſenfigur. Wäh-
rend alle übrigen Darſteller im hiſtoriſchen Ko tüm erſcheinen,
treten Arlecchino, Colombina und Pantalone tn den zei:lIoſen
Narrengewändern auf, in denen die e Figuren zu ihrer Jahr-
hunderte überdauernden Berühmtheit gelangt ſind. Es ſei
an dieſer Stelle daran erinert, daß Richard Strau; in ſeiner
„Ariadne cuf Naros“ ebenfalls die Typen der al en commediag
dell' arte als Darſteller der opera buffa verwendet und daß
Mascagni erne, allerdings in D utchland kaum b kannten Oper
„le maſchere“ komponiert hat, deren Perſone. verzei hnis aus
ſchl.eßz.ich dieſe kla ſiſchen Soaßma her auf veit. De En ſehung
der Namen reicht in die Zeit der Stegzcreifkomödie zurück. Es
handelt ſich dabei un die Eigennamen jener Darſteller die die
einzelnen Typen erſunden haben und mit deren Schaffung
folchen Erfolg hatten, daß aus dem Perſonennamen ſchließ
lich eine Kurſtgattungsbezeichnung wurde. Die Weolf-
Ferrari'ſche Muſik iſt bei aller Beherrſchung der modernen
Inſtrumentation von einer derartigen rer und von e.ner
ſo verſchwenderiſchen Melodienfülte, daß man an die Zeiten
Mozarts gemahnt wird.

Könnern. Jahreshauptverſammlung der S. P.
D. Am Sonntag nachm. 3 Uhr findet die Jahreshauptverſamn-
lung des Ortsvereins Könnern ſtatt im Lokal des Genoſſen Sterke.
z ieſer Verſammlung darf kein Mitglied fehlen. Genoſſen
ringt Eure Frauen mit und ladet Gäſte ein. Gäſte ſind will-

kommen und auch die Vollsſtimmenleſer. Alſo auf zur Jahres-
verſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei.

Löbn.tz a. d. Linde. Generalverſammlung der
S. P. D. Am Sonnabend, dem 7. d. M., fand unſere General
verſammlung im neuen Jahre ſtatt. Schriftführer Gen. Keitel
gab die im verf o ſenen Jahre ſtattgefundenen Veranſtaltunge-
bekannt, darauf folgte die Reuwahl des geſamten Vorſtandes. Der
bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. 1. Vorſ. Franz Peter.
2. Vorſ. Walter Jürries, Kaſſierer Paul Martin, Schriftf. Otto
Keitel. Reu hinzugewählt wurden als 1. Kaſſenreviſor Frans
Schröter, 2. Kaſſenxeviſor Paul Roßberg Nach Erledigung der
Vere. nsangelegenbeiten fand eine allgemeine Ausſprache ſtatt.
Schluß der Sitzung 10 Uhr.

Perſonen
Am gleichen Tage rorm. wurde in der



Prorin und Ungegenn.

Achtung, Betichterſtatter and Miarbelter!

c

h en ve e r 27 7gendſendername
nur „Mit ſind nazui rdarauf aufmer weil das weilt teuerete Br
gar nicht in Beträgdt zu kommen draucht, von der Mi
hrecken Wunte.

Der Landbund droht ernent mit dem Lieferungsſtrreir,

Der Vorſtand des Landbundes, Provinz Sachfen, be
ſchloß die Abſendung nachſtehender Entſchließung an alle
einſchlägigen Stellen der Reichs- und Staatsregierung

Die Getreideumlage bedeutet für die Landwirtſchaft der
Provinz Sachſen bei einem Umlagepreis von 105 bis 110 M.
je Zentner und einem Umlageſoll von 6115000 Zentnern
unter Zugrundelegung des heutigen Marktpreiſes eine Son-
derſteuer von rund 1,25 Millionen. Da wirkt es in höchſtem
Maße erbitternd, wenn die mit der Hewirtſchaftung des
Umlagegetreides betrauten Stellen aus der Verwertung der
Kleie zu dem von der Reichsgetreideſtelle feſtgeſetzten Kleie-
höchſtpreiſe “bon 150 M. hohe Gewinne auf Koſten der
Landwirtſchaft zu erzielen verſuchen. Wir proteſtieren aufs
ſchärfſte gegeß eine derartige andlung der Landwirtſchaft
und verlangen, daß allen Landwirten, die Brotkorn ab
geliefert haben, eine entſprechende Menge Kleie zurückge
geben wird und zwar zu einem Preiſe, der dem Preiſe
für das Umlagegetreide entſpricht. Eile tut not, da der
Termin für die Ablieferung der dritten Rate des Umlage-
getreides bevorſteht und mit erheblichen Ausfällen zu rech
nen iſt, wenn die Regierung nicht bis dahin der Landwirt-
ſchaft befriedigende Erklärungen abgegeben hat.
Fortfall der Schnellzüge D82, D33 zziſonn Berlin und Erfurt.

Während der Dauer des Fortfalls der Züge D82, D33 ver
mitteln die Frankfu'rter Tagesſchnellzüge D42, D43 den Ver
tehr von Berlin, Wittenberg, Bitterfeld und Halle nach und von
Stuttgart. Zu dieſem Zwecke hält Da2 während der Dauer P
Einſchränkung in Bitterfeld und D43 wird von Erfurt t rlin
im Plane des D33 gefahren, hält alſo wie D33 in Corbetha,
Halle, Bitterfeld und Wittenberg. D42, D483 führen Kurswagen
für Stuttgart, die in Erfurt üdergeſtelli werden. Da2 verkehrt:
Berlin ab 8.05, Bitterfeld ab 10.19, Oalle 10.49/55, D43 verktehrtabends: Corbetha 7.46,48, Halle s.i2716, Bitterfeld 8.46 47, Wit

terberg 9.23,24, Berlin an 10.58.

Merſeburg Ouerſart Weißenfels zeig

Merſeburg. Konzertabend. Der hieſige Ortsvereiß
S am vergangenen Mittwoch e im „Tivoli“ einenonzertabend ab. Das Philharmoniſche Orcheſter unter Leitung

t in allen Stücken eineſeines Dirigenten Herrn Hagemann
en ſtar en Beifak beantwohldurchprohte amſprechende Muſik.

wortete das Orcheſter mit mehreren Zugaben. Die Beſucher wären
über das odotene ſichtlich befriedigt. Der Bildungsaus chuß will
daher uns noch mehr ſolcher Abende bereiten. Es iſt bedaäuerlich,
daß verſchiedene Parteigenoſſinnen und -Genoſſen nicht anweſend
S da diefer Kunſtabend noch einen beſſeren Beſuch verdient
hätte

Weißenfels. Die Wahl zur Ansgeſtelltenderſicqhe-
rung. Am Sonniag, den 15. Jänuar finden im Stadi- und
Landkreis Weißenfels die Wahlen der Vertrauensmänſtet zur
Angeſtellten- Verſicherung ſtatt. Für dieſe Wahlen haben der
Deutfd nationale Geſamtverband der Angeſtellten-Gewertſchaften
ſowie der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten und der allgemeine
freie Angeſtelltenbund (Afa) eigene Liſten aufgeſtellt. Jn der
Liſte der Afa ſind alle Beruſe Kaufleute, Technider, Werkmeiſter,
Bergbau-An geſtellte wie auch weibliche Angeſtellte berückſichtigt
worden. Die diesmaligen Wahlen ſind der Prufſtein dafür, obauch in Zukunft mit den hohen Beiträgen in der Angeſtellten Ver
ſicherung ſeitens der Reichsverſicherungsanſta.t ſo weiter gewirtſchaftet werden ſoll, als wie es bisher der all war. Die Deutſch
nationalen gehen fortgeſetzt mit den Märchen hauſieren, falls elne

Vetſchmelzung der Angeſtellten-Perſicherung mit der Jnvalideſt
verſicherung in Frage kommen würde, daß man die von den An-
zeſtellten eingezahlten Beiträge für die Arbeiter mit Verwendung
finden. Wer die Forderungen der Afa kennt, weiß, daß dieſe
Behauptungen lediglich ein Wahlmaßöver ſind, um die Ange
ſtellten irre zu führen. Durch die Verſchmelzung ſoll nur eineVerbilligung der Verwaltungskoſten eintreten und außerdem eine
beſſere Kontrolle darüber ſtattfinden, ob auch alle Arbeitgeber
Beiträge für die Angeſtellten abführen. Aus den Berichten der
Reich sperſicherungsanſtalt geht hervor, daß bei weitem nicht für
diejenigen Angeſtellten, die in Deutſchland vorhanden ſind, Bei
träge in Wirklichkeit eingezah't ſind. Eine Vereinfachung der
Verwaltung würde ohne Zweifel eine Verbilligung mit ſich brin
gen und dadurch wäre auch eine Erhöhung der Leiſtungen ſeitens
der Angeſtelltenverſicherung möglich. Es kuüſſen derhalb amSonntag alle männlichen und weiblichen kau nie und
techniſchen Angeſtellten für die Liſte der Afg ſtimmen. Die Liſte
der Aſa im Stadtkreis beginnt mit den Ramen: Le Türke,
Schömburg; im Landkreis: Eichner, Struntz, Schubert. Riemand
räume zur Wahl zu geben und verlange von ſeinem Arkeitgeber
die Angeſtelltenverſicherungskarte, in der mindeſtens in den le
len zwölf Monaten ein Bökitrag quittiert ſein muß. Jeder Wä
er muß mindeſtens 21 Jahre alt ſein. Jm Stadtkreis Weißen
iele wählen alle in Weißenfels wohnenden Angeſtellten, gleich-
wiel wo ſich ihre Arbeitsſtätte befindet. Jm Landkreis wählen
ſie Angeſtellten in dem Mahlbezirk, zu dem ihr Wohnort zu
jeteſlt iſt. Die Wahlbezitrke ſind wiederholt veröffentlicht
worden

Raumburg--Eckartsberga.
Naumburg. Sie ſchleppen die erdummungs-

phraſe von Haus zu Haus. Betſchweſtern durchziehen un
ſere Stadt mit frommen Liſten und verſuchen duzch e Worteund diverſe Augenaufſchläge Unterſchriften ju ſammeln. vie
evangeliſche Volksſchule wollen ſie retten und führen Kampf
zegen eine „neuheidniſche“ Lehrerſchaft Iſker Bundesgenoſſen,
die „die Religion aus der Schule entferneſt wollen. Und die
muß doch dem Volke unter allen Umſtänden erhalten bleiben.
Gewöhnlich ſind es alte Jungfern, die mit der Schule ſchon jahr
zehntelang nichts meht zu tun haben; und fühlt man ihnen eiwas
auf den Zahn. ſo muß man mit Erſtaunen feſtſtellen, welche ver
blüffende Unkenntnis in Schulfragen dieſe ſcheinbar durch keine
irgendwie ernſthafte Arbeiten beſchwerten „Dämchen“ an den Tag
legen. Unermüdlich aber und ſeelenlos zugleich wie eine orien
taliſche Gebetsmühle geht ihr Mundwerk, wenn die Rede auf
tirchliche Dinge kommt. Und all die verlogenen Phraſen, mit
denen die Diener der Kirche“ die Gegner re konfeſſioneſlenule, zu denen bezeichnenderweiſe auch das Gros der deutſchen
Le rerſchaft gehört, denunzieren und verleumden, feiern eiße un
verſtandene aber frönliche Auferft 4 Ihr Eltern. t euch
Aufklärung aus berufnerem Munde. Leſt z billigen Schriftendes Deutſchen Lehrervereins v der ſoziali ſchen Parteien über

Gemein'chafts und weltliche ule. Verfolgt auch die Abhand
lungen eurer Preſſe über die zur Zeit ſo nen Sorltanen
und bildet euch dann ſelbſt ein Urteil. ßt euch aber nicht durck

engen jondern jegt dieſe ſchwarze Garde zur Tür

ſt h
Mansfelder Kreiſe Sangerhan

Achtung, Angeſtellte des Kreiſes Sangerhauſen!

Varoangeſtellte! Kaufleute! Techniſche An
eſtellte! ſowie alle in der Angeſtelltenverſicherung Ber

ten, wählen am Sonntag, den 15. Janugr, die
Dertrauensleute der Liſte A (Vorſchlagsliſte des Afahundes).

Die Wahl findet nur für die Orte des Landkreiſes Sanger
hauſen ſtatt. Gewählt wird in der Zeit von 11 bis 1 Uhr
mittags. Es iſt Pflicht jedes Einzelnen, bei der Wahl pünkt
lich zu erſcheinen. Die Stimmbezirke A, B und G um-
faſſen unter

A Stadt und Amtsbezirk Artern, Gehofen, Voigtſtedt,
Oberröblingen, Bornſtedt, Beyernaumburg, Kloſterode, Rie
ſtedt, Obersdorf, Lengefeld, Pölsfeld. Wahllokal: Rat-
haus Artern.V Kelbra, Heringen, ſowie die Amtsbezirke Berga, Roßla,
Tilleda, Wallhauſen, Brücken, Görsbach, Heringen, Uthleben,
Agnesdorf, Wickerode, Uftrungen, Queſtenberg. Wahl
lokal: Rathaus Kelbra.

C Stadt Stolberg und die Amtebezirke Breitenſtein,
Schwenda, Dietersdorf, Rottleberode, Schloß und AUltStol
berg Wahllokal: Stolberg, Rathaus.

wer die Augen auf, wählt richtig, wählt die
Liſte (Liſte des Afabundes).

Eure Bertrauensleute, die Jhr wählen ſollt, ſindt
a Vertrauensmänner:

XSchu meiſter Arternb See de Werte
3. Fritz Schattenberg Betriebsinſpektor Wallhauſen

d) Erſatzmänner:

1. Adolf Painke Werkmeiſter Voigtſtedt
2. Emil Worbs Arternz. Hermann Buſſe Buchhalter
4. Guſtav Reifert Bautechniker
b. Otto Weinreich Lagerhalter 5
6. Robert Schramm Betriebsleiter Voigtſtedt

Auf zur Wahl Kexsrner ſehle!
Zu der Angeſtelltenderſicherungswahl in Eisleben.

verſammlung ſtatt, in welcher der Kollege Stöhr- Halle über
die am Sonntag ſtattfindende Wahl zur Angeſtelltenverſicherung
ſorach. Folgende Reſolution wurde gegen 6 Stimmen ange-
nommen:

Reſolution:
Die am 10. Jannar 1922 im „Volkshaus“ öffentlich ver
ſammelten Angeſtellten, treten für die Eingliederung der An-
geſtelltenverſicherung in die Jnoalidenverſicherung ein und
d derart, daß die jeweils beſſeren Beſtimmungen der bei-

en Verſicherungsgeſetze beibeha ten und erweitert werden.
Die mißliche, wirtſchaftliche Lage der Angeſtellten geſtattet
dieſen nicht, Beitroge an einen an ſich überflüſſtgen Verſidpe

rungsapparat aufzubringen. Außerdem aber liegt die Ver-
einheitlichung ſchon desxalb im Intereſſe der Angeſtellten,

weil ſich herausgeſtellt hat, daß eine endgültige Klärung derFrage, wer verſicherungspilichtiger Arbeiter oder Angeſtelliet
iſt, nicht hezbe geführt werden kann. Die Verſammelten er-
kennen die Steuungnahme des Allgem. freien Angeſtellten-
bundes als die allein richtige an und geloben, am kommendenWah tage ihre ganze Kraft dafür einzufetzen, ba die Liſte des

Afabundes den Sieg erringt.
Einen in der Diskuſſion auftretenden Herrn Müller vom

D. H. V. ſertigte der Referent treffend ab.
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die Wahlen morgen,

von vormittags 11 Uhr bis nachmittags 1 Uhr im Magiſtrats-
kune wer des Rathauſes ſtattfinden. Als Ausweis dienen

ie Angeſtelltenverſicherungskarten. Dieſe müſſen ſich die Ange
ſtellten, et ſie dieſe nicht im Veſitz haben, vom Arbeitgeber
aushändigen laſſen.

Eisleben. Sttaßenpflaſter und Volksdad. Der
linke PVürgerſteig der Magdeburger Straße, zur Helbraet Straße
führend, iſt teilweiſe noch ungepflaſtert. Seine ſchmale ge
pflaſterte Vordkante iſt in beſtimmten Abſtänden noch mit den
Maſten der Elektriſchen durchſetzt, die ja bekanntlich es war
einſnal auch nach dem Friedhof fuhr. Die Anwohner der
Helbraer Straße fühlen ſich nun in ihrer Paſſage von der Stadt
nach ihrer Vorſtadtkante oder umgekehrt beeinträchtigt. Mit
Recht! Es mag nicht angenehm ſein, abends in der Dünkelheit
aß und zu einen elektriſchen Maſt zu umarmen. Jn der „Eisleber
Zeitung“, die auf ſolche mit ſenſationellem Einſchlag verſehenen
Eingeſandts ſcharf iſt wie ein Köder auf Ratten, packt nun irgend

ſo ein Breitkrempiger aus und haut in Richtung Stadtverwaltung
los! Scheichelt dabei den Arbeitsloſen, die doch dadurch Akbeit
be'ämen. Auf einmal ſitzt der Verfaſſer klagender Terzinen mit
ten im Volksbad mit dem Bemerken, dafür wäre Geld da Daß
du die Nuſe im Geſicht behältſt! Seinen Unwillen an ſolch n
von gemeinnützizen und geſundheitlichen Eigenſchaften erfüllten
Anſtalt wie dem Volksbad auszulaſſen, zeugi von himmelſchreien-
dem Kleingeiſtettum' Dem Manne kann geholfen werden! Die
Stadt gewähre jhm Tag und Nacht Badegelegenheit im Volks
bad, dainit ſich ſein hitziger Geiſt kühle!

Jn der Apachen ſprache begrüßten ſich vor einigen
Tazen in den Spalten der „Eisleber Zeitung“ Mieter und Haus
wirte. Es handelte ſich dabei um Beurteilung der neuen Miets-
zuſchläge. Urſache dazu hatte eine Mieterverſammlung gegeben.
in wel her Herr Otto Hoffmann, der augenblickliche Geſchäftsfüh-
rer des Mietervereins, einen Vortrag gehalten hatte. Schon der
in der Ankündigung zu dieſer Verſammlung zum Ausdruck ge
langte Wille Ottos zum Reden hatte genügt, das Haus voll zu
machen. Seine gehaltene Bergpredigt brachte nichts Neues, war
aber defio mehr geſpickt von unterſtrichenen Worten. Jn den
breiten Wellen ſeiner flutenden Rede tauchte es nicht hin-
eingehörende Geſtrüpp auf. dazu beitragend, manche recht
trüb erſcheinen zu laſſen. Wir wollen Herrn Otto Hoffmann gern
glauben, daß er das Beſte will. doch glauben wir eben

ſtar?, daß er das Hipdernis einer geſunden Entmicklung desun a dem S e zum Reſpelt u Achtung erheiſchen
en Faktot iſt. Er betrachtet allzuſehr den Mieterverein als ſein
nſtrument, als die Platiform, auf der er, in feine nzen
röße ſtehend, unter allen Umſtänden glänzen will. e Eigenft. die wir ihm nicht verübeln, die aber zu fehr na Wo ti
S ſchmeckt. Jedenfalls fand die Verſammkvn dender Eiskeber Ja eine Fortſetzung. die vab n führte,daß der zu erſtrebende Zweck ins Gegenteil unſchlus. )amit wer

den keine an der Höchſtmietenordnung rüttelnden Hauswirte erſchreckt. Wird der Mietervetein u geſunde vorgan: arg
rundlage und Leitung umgeſtellt, dann wirkt er als Macht

faltor. ſonſt aber nicht!

Siersleben. Heneralverſammlung der S. P. D
r x 71 Sonntag fand er Generalverſammlung ſtatt.

n. Matthias erſtattete den Kaſſenbericht. Jhm wurde Ent
kaſtung etteilt. Alsdann wurde der alte Vorſtand durch
edergewehl Een. Simon gab einen umfaſſenden Bericht
über die wäf r des vergangenen Jghre gelkeiſtete Agitations-
arbeit und üher die ſtatigefundenen Konferenzen in Eisleben,
zroßärnee und Mansfeld Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion

häftigte man ſich i delenderg lebhaft mit ver Frage ver
Agitation für die „Volksſtimme“. Die Verſammlung gelobie da

uruf

für einzutreten, dak die ſozialdemokratiſche „Volkeſtimme“ mög

Am Dienstag fand im „Volkshaus“ eine öffent!iche Angeſtellfen

n e ää n WoneneZwecke ſollen e werden, einmal in unſeren a Mit der Aufforderung zu einer weiter uner für unſere ſoMh h ſchloß Gen. Simon die intereſſant ver

Bitterfeld Deltgſch.
Ein Schauſpiel für Gbtter reStadipetordnetenver un am 10. nuat. un 9 t z

Tagesordnung lautete: d des ehers, ſeines GStellver
ireters, ſowie Wahl des Schriſtführers und deſſen Stellportretet.
Mußte ſchon die Eröffnung der Sitzung um einige Minuten ver
ſchoben werden, da die Linke nicht vollzählig vertreten war, und
Herr Baumgarte (K.) immer noch P erſchien, ſo mußte Punkt 1
noch zurückgeſetzt werden, um mit der Sitzung beginnen zu können,
da der Herr Vorſteher, im Votgefühl ſeiner Siegesgewißheit

errn Baumgarte die Teilnahme zur l e lichen wollte.
ls ſeinerzeit das Stadtparkament gewählt wurde, ſtanden ſich

die Parteien wie 6 zu 6 gegenüber. Auch heute iſt es n ſo,
nur mit dem Unterſchied, daß gu der einen Seite eine geſchloſſeneRechte, und auf der anderen te eine uneinige Linke ſitzt. Als

hun Herr Baumgarte den Tee z mit derWahl des Büros Legonnen. Ein Vertreter der Linken hätie es
g. rwartung dieſes n Überhaupt vorgezogen, der

itzung fernzubleiben. Gewählt wurde Hert Ullrech mit 7 von
11 abgegebenen Stimmen. Da jedoch nur 6 bürgerliche Vertreter
vorhanden waren, ſo muß man annehmen, daß ein früherer
U. S. P. D. und Kommuniſt jetzt ilter oder bürgerlich ge
worden ſein muß, ferner wurden 3 weiße Stimmzeitel unten
während Hert Eckardt (Komm.) t Stimme erhielt. Bel det Wahl
des Stellvertreter wurden ebenfalls 11 Stimmen abgegeben. von
denen 7 Herr Berndt früher Komm.) und 1 Stimme Herr

umgarte erhielt, das übrſge waren weiße Stimmzettel. Als
eififührer wurde Herr Pobratz (U. S. P. Stimmen

gewählt und zu deſſen Stellvertreter Herr l. Die Kommu-
niſtiſche Fraktion, früher 6, jet nur noch 3 Vertreter ſtarl, gab
weiſe Zeitel ab und glaubte vamlt für das hl der Stadt am
beſten geſorgt zu haben. Hoffentlich bringt die kommende Wahl
etwas Wandel, denn ſo kann und darf es nicht weiter gehen. Die
aächſten Punkte beſaßten ſich unter anderem auch mit der Erhöhung
der Entſchädigung eines ſtädtiſchen Angeſtellten. der eine merk
würdige Anſtellung ohne geldliche Entſchädigung als Haus-
mann im hieſigen Krankenhaufſe arbeitet. hat man den
Angeſtellten eine Teuerungszulage von 66 Mark zugebilligt undjetzt konnte der a gra nicht mehr zurück. dw uch wurde
dann noch mal an den Magiſtrat zurückverwieſen mit dem Er
ſuchen, die Sache erneut zu prüfen. Ein Antrag Eckardt (Komm.),
daß in Zukunft die ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten ſich dur
ihre Organiſation an den Magiſtrat wenden ſollen, wurde mit
gegen 5 Stimmen angenommen. Eine längere Ausſprache er
feldte über die ſtädtiſchen Gaspreiſe. Zörbig. ein Städtchen von
5000 Einwohnern, zahlt für den Kubikmeter Gas 3 Mark. dabei
ſegelt das Städtchen in Ortsklaſſe D. rografte wie Vetline ebenfalls von 1 a rua ad 3 Halle dagegen nur
2.30 M. und iſt in Ortst aſſe A. Ja, das ſind die berühmten
hitligen Preiſe auf dem Lande. Rach Erledigung einiger un
weſentlichen Punkte wurde bie Sitzung um t0 Uhr geſchloſſen.

Gräfenhainichen. General Verſammlenyg der, S.
P. D. Nach der Eröffnung durch den Vorſitzenden Leineund darauf folgenden Protokollverleſung gab der Genoſſe Leine
den Jahresbericht. Er konnte konſtatiecen, daß die Ortsgruppe ſich
gut entwickelt hat. Der Beſtand der Mitglieder hat von Quartalzu Ouartat ugenommen, und die Kaſſenverhältniſſe kann man
als geſunde bezeichnen. Die Entwicklung der Arbeiterjugend hat
zbenfgils gute Fortſchritte gemacht. 3 orſihenden wurde deren. Leine wiedergewählt. zu de C. erin die S

Unich 1. Schriftführer wurde Genoſſe Fuß, Krippen
dorf. Dem Hauptkaſſfierer Heudler würden zur Unte zug dieenoſſen Weter, Froböſe und Brauns als Unterkaſſierer beige
wähli. Beil mer wurden die Genoſſen Andreas und der r
ſihende der Arbeiteriugend Sichting welche gleichzeitig die Funk-
tion als Reviſor inne haben. Der Berichterſtatter wurde wieder
gewählt. Unter Verſchiedenem gab der Vorſitzende bekannt,
die Sammlung für den Gen. Döll'no von unſerer Seite 827 Mk.
ergeben habe. während von der USP. und KPD. 222 Mk. ge
Hinmelt wurden. Gen. Sichting ſpricht der Verſammlrng den
Dank der Arbeiterjugend für dig Unterſtützung gus. Der Vor
ſtend wird in Zukunft in den Verſammlyngen ger halten
laſſen bilvdenden Jnhalis mit e Diskuſſion. Ein Buch
„Warum verſagt die Juſtiz?“ (von Erich Kuttner) wird zum Leſenz Eine rege Ausſprache ſekte ein über de Woh
nungsfragen am Orte. Jn der nächſten Woche wird die Genoſſin
Röpert-Halle in einer Frauen- Verſammlung ſprechen. Das Er
ſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen hierzu iſt Pflicht wegen
außerordentlicher Mechtigkeit des Themas.

Der Kohlenbandwärter A. Krüger
werk Zſchornewitz ſehr ſchwer verunglückt, i
in Halle erlegen.

arm empfohlen.

welcher im Kraft
ſeinen Verletzungen

Wittenberg.

r n J W r Dienstag. den 17. d. findet im kleinen Saale bei h eine Zu
ſammenkunft aller ſich von der Kirche e ten Arbeiter vnd
Nngeſtelſten Wittenberas ſtatt, i w der pFreidenkervereinigung wird über den Sinn der d er
bewegung ſprechen. Wir können den Beſuch nur emn

fehlen.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
alkenderg. Gemeindevertreterſi ung. Montag,

den ſ6. Jannat. abends 7 Uhr. finpet in r im Sktrngs
ſaal des Gemeindeamtes eine meindevertreter-Sitßung ſtatt.
Die für den 2. Januar angeſetzte Sitzung mußte erſchoben werden.

ie Tagesordnung der Sikung daher ſehr umfangreich. Die
rttauens leute treffen ſich 96 Uhr im Gemeindeamit deim Ge

noſſen Dietrtich.

Seuchen. Die Geippe herrſcht auch hier im ſtarken
Umfang. wenn auch ſchwere Fälle bisher nicht nnt geworden
ſind. ſo ſind doch ziemlich viel Perſonen krank. Hinzu kommt
noch, daß Diphtheritis im Orte wütet, das ſchon ein Todesopfs

fordert hat. Das Wetter iſt naß und iſt zur Verbreitung dieſer
rankheiten wie geſchaffen.

Pleſſa. Un politiſch Noch heute gibt es in anferempohtenteil von Arbeitern bewohnten We Anen der Deutſchen

Turnecrſchaft angehörigen Turnverein Hohenzollern“. Iſt die
S3pygine für die Familie des n eſerteurs wirklich
noch ſo daß man ſich drei Jahre nach ſeiner ori
Fluch 235 mmer nicht von dieſem Namen trennen kann? ade
der Deutſchen u ſollte doch die Erinnerung aus der
trat des vorigen Jahthunderts, in der die Hohenzollernwillig ihre Hand zur Verfolgung der Väter der
ganz gründlich die Sympathtie r dieſes Geſchlecht vergälſfen.

der i f mit der „unpolitiſchen“ hyna der Deut'chen
Tuttterſcha a niht ſo ganz n Dann iſt es aberdie höchſte Zeit für alle 3ſſentewuhten eigt vie reinen

e hen ſich den Arbe en uportvereinigungen anzuſchkiehßen.

Turnetei boten,

Verantwortlich für leitenden Attikel. Politit und Feuilleton

r n t eKa rbe, für Ptor nndmeines: Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: mung
Herzig, ſämtlich in Halle.

s S
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„Haut ihn
Grippe und Bürokratismus. Kommuniſten im ſtillen Kümmer-
lein. Sanierung der ſchlechten Finanzlage von Petersburg und
Moskau. Von der Wiege bis zur Bahre gute Ratſchläge für

volhsparteiliche Leſer.
Werte Redaktion! Leider bin ich am vorigen Sonnabend mit

meinen lokal- und weltgeſckichtklichen Randbemerkungen in Ver
zug geraten. Die Erivpvpe ſchüttelte mich allzuſehr. Sie hat ja
vor recht wenig M in'chen Reſpekt. Vor armen Wenſchen. wie auch
ich einer bin, wohl überhaurt keinen. eine Krank
heit bat noch ihre nützlichen Seiten. So jtdem. wo
zur Zeit der Sitz des Bürokrati d„Holloh“, wird da mancher ſchre ſteht doch ſchon
lange feſt. Das ſind doch die Behörde das ſind die Staatsbe
triebe, wo der Amtsſchimmel noch immerſſétnen alten Trott trabt.“

Solche Naſeweiſen muß ich darauf aufmerkſam machen. daß
nach ihnen „revolutjonäre“ Menſchen den Sitz des Bürokratis
mus in den Hewerkſchaften entdeckt haben, woſelbſt die „bſtro“ra-
tiſchen Gewerkſchaftsbon;en“ verlangten. auch die Revo'utionäre“
a die Beſchlüſſe der Mehrheit der Gewerkſchaftsmitsglieder

zachten.
Doch aller Bürokratismus wird zehnfach geſchlagen von dem

in der Zalleſchen Oets'rankenkaſe.
Als ich mir dort einen Krankenſchein ausſtellen laſſen wollte.

fand ich vor der Schranke ſchon 4 Dutzend Menſchen ſtehen. hinter
der'elben 4 Schreiber von denen einer die Güte hatte den
Veriammelten ihr Vegehren zu erfüllen. Die anderen drei hatten
jedenfalls höchſt wichtige Ang legenheiten zu ordnen. Sie ſchrie-
zen ein paar Worte, darn ſteckten ſie alle drei die Köpfe zuſam-
nen und ſchwatzten. Dann ſchrieben ſie wieder. dann eingen ſie
mal wo anders hin. Als ſie wieder kamen. wurde mit der alten
Tätigkeit in derſelben Reihenſo'ge fortge fahren.

Nach einer Stunde war ich glücklich im Beſitz des Kranken-
icheines. Tch glaubte ſchen ſolange warten zu müſſen. bis es ein
Totenſchein werden konnte. Trotdem beim Arzt nachher
der Andrarg wohl noch größer war. gings hier weſentlich ſchnel-
ler. Jm vardumdrehen war alles rezeptiert und etikettiert. Be
ruhigender für wich wäre es geweſen. wenn bei Arzt und
Krankenkae umgekehrt vor ſich gegrugen wre Aber ich gehöre
nun eirmel zu den ewig Un'ufriedenen, zu der „Rotte Korah“,
wie s früher mal aus „allerhöchſtezn“ Munde hieß.

Nun bot ch in den vierzehn Tagen. ſeitdem ich das letzte
Mal die F der errriff, ſorie“ ereirnet. daß ich an vielen Ereig-
ni“en ohne die Mörze kritiſcher Randsemerkungen vorübergehen

muß. Da iſt der 277 Günther, der irt Verkehrsauet Stadt mit ynnatürlicher Wärme dafür eintrat, daß die
arme Säirdtgemeinde den reichen Pferdebändlern eine über
deckte Verkaufshalle bauen müſſe, während er in der Oeffentlich-
keit ſtets die ſofortige Exproprigtion des Vermögens der Reichen
fordert. Da iſc der gemütvolle kommuniſtiſche Amtsvorſteher von
Nietleben, Herr Sach ſe, der am Biertiſch von den Rechtsſozia-
liſten fordert, ſie mößten alle Anſtrengungen meochen, ihren Ge
noſſen Döltz auch bei der Umwand'ung der ſtädtiſchen Polizei in
eine ſtaatlide in ſeinem alten Amte zu belaſſen: im Jntereſſe
der gefimten Arbeiterbewegung. wie er ausdrücklich beſtötigte.
Jch wünſchte er wiederholte das Verlangen in aller Oeffentlichkeit.
Solche und ähnliche Vorkommniſſe muß ich unberandmerkt durch
gehen laſſen.

Dafür will ich mein Jntereſſe einem anderen Ereignis zuwen
den das bei den am meiſten dabei in Betracht kommenden Jn-
ſtanzen gar keine Verachtung geſunden hat. meine die Anzeige
der Dresdener Bank, Filiale Halle, in den halleſchen Tageszei-
tungen. von einer Vereinbarung mit der Handelsvertretung Sow-
jetruß ands, auf Grund deren ſie nun Zahlungen n allen
größeren Städten in Rußland übernimmt.

Wenn keine andere, ſo müßte doch wenigſtens die deutſch
völkiſche „Halleſche Zeitung von dieſem bedeutſamen vielſagen-
dem Vorgange Notiz nehmen, ſei es auch nur um auf die intime
Geſchäftsverbindung des „jüdiſchen“ Bankkapitols mit der Sow-
jetrepublik hinzuweiſen. Wenn keine andere Zeitung. ſo nußte
doch wenigſtens der „Klaſſenkampf“ einen klobenden Arti(el ſei
es auch nur auf Lenin, aus dieſem Anlaß ſchreiben, wie er es
ſo ausführlich bei der eingegangenen Geſchäftsverbindung Lenins
mit ameriteniſch-ngliſchen Kapitaliſten getan hat. Allerdings
iſt die Tat der Dresdener Bank für deutſche Verhältniſſe etwas
beſcheiden. Darin kann ich ſchließlich ein entſchuldigendes Mo
ment für das Stillſchweigen dis „Klaſſenkampfes“ erb'icken. Häte
dagegen d'e Dresdener Bank die Verrflichtung übernommen, die
unſöäglich elenden Finanverhä'tniſſe der beiden Hauptſtädte Ruß
lands, Moskau und Petersburg, zu ſenieren. unzweifelhatt hätte
dann ein ganzes Buch über die fortſchreitende Sozialiſie-
rung in Rußland im Klaſſenkampf“ geſtanden. Schade darum.
daß es nicht ſchon ſo weit iſt; aber vielleicht holt man es auf meine
Ratſchlöge hin noch nach.

Jch kann mrine unter den Nachwirkungen der Gripre noch
etwas lahm ſcheinende „Haut ihn-Tätigkeit“ nicht einſtellen.
ohne das beſonders bevorzugte Okjekt derſelben. die „Allge meine
Zeitung für Mitteldeutſchland vorzunehmen. Bekanntlich ſorgt
ſie, genau wie die ſogenennie unparteiiſche Preſſe, in wahrhaft
aufopferr der We'ſe für ihre Leſer. Soeuſagen von der Wiege bis
zur Bahre. Se ſorgt für alles. Für des Leibes und des Geiftes

Das

rft Für die richtige politiſche Anſicht und für de Be
hebung des Zahnwehs: auch für Aenderung abſteh Ohren.

eiſt folgende Notiz in ihrem lokalen Teik:
„Ein Rat für 15,40 Mk. Ein Leſer ſchreibt uns: Jch las

jüncſt die Anprei'ung eines Mittels vas abſtehenden Ohren
angeblich in kürzeſt r Zeit wieder die richtige Stellung gibt.
Da weine Ohren le'der der Form einer kleinen „Freiſchermolle“
2 viel nachgeben, beſchloß ich einen mit neuen
Präparat zu machen. Der Nasnahmebrief. für den ich 1540
Mark zu bezahlen hatte, ließ nicht lange auf ſich warten. Als
ich das Päckchen öffnete fand ich ein kleines Quantum Teztrin
darin vor und folgende Gebrauchso rng: „Man riehre
dem Leim u einem dicken Kleiſter, beſtr iche die Ohren damit
und kläbe Sie an den Kopf. Erfolg lofort!“ Da behaupte einer
noch, daß dieſer Rat nicht 15,40 Mk. wert iſt.“
Wem dieſer Rat zu teuer wax. der muß ſich dann

auf die politiſ hen Ratſckläge der „Allgemeinen“ verlaſſen. die für
9 Mark, ohne Austrägerlohn, ins Haus geliefert werden Wäßrevd
der für 15.40 Mark auf der zweiten Seite des Blattes zu finden
war. konnte man auf der erſten derſelben Nummer folgenden ſür
9 Mark leſen:

Die Geſelbten der Republik.
Direktor Morvilius von der ReichstreuhandGefellſchaft.

Eigene Drahtmeldung.)
Berlin, 3. Jannar 1922.

Jn der Verhaftung des Direktor Mo rvilius von der
Reiche treubandgrſellſchaft ſind jezt Dinge bekannt geworden,
wonach die Regierung ſeit e'niger Zeit wußte, daß Morvi
lius ſich auch in politiſcher Beziehung außerordentlich
betätigte. Und zwar iſt er durch ſeine Verbinduncç mit
linksradikalen Elementen direkt gegen die Regie
rung. bei der er einen hohen Vertrauensvoſten bekleidete, ätig
r Von Rechts wegen müßte deshalb der oberſte Bearnte

s Reiches, der Reichskanzler, bei der Aufdeckung ſolcher Miß
nes Syſtems die nötigen Konſequenzen zieben nd

zurücktreten.
Jch vermute, daß Reichskanzler Wirth auf dieſen Rat für

9 Markt ſchwerlich hineinfallen wird, denn im Vergleich zu ihm
iſt der für 15,40. der da lautet: Man riehre den Leim zu einem
dicken K'eihſter. beſtreiche die Ohren damit und kläbe Sie an den
Kopf. Erfolg ſofort!“ wirklich preiswert zu nennen. Jch ein
facher, gewöhnlicher Mann muß bloß immer den Kopf ſchütteln,
wie ſich die Leſer eines Blattes, die ſich doch zu den ſogenannten
Jntellektuellen zählen, ſo etwas vorſetzen laſſen können.

Der rote Scherenſchleifer.

Bekanntmachung.
Durch Erkrankung e nes Teiles der

Angeſtellten iſt die Auszahlung der
Teuernnaszuſchüſſe verzönirt worden
Für die Antragſteller der Stadt Sanger-
hauſen eriolat' die Auszahlung der
Tenerungszuſchüſſe am Montag, den
16. d. Mts. in Zimmer 10 des Kreis-
hauſes in der Zeit von 8 776 Uhr.

Für Auswärtige eriolgt die Zahlung
in den nächſten Tagen per Poſt'check

Amtliche Fürſorgeelle für Kriegs

Keine

beſchädiote u. Kiregshinterbliebene. Zahle für:Papier Kilo 1,00 M. Ofeus u. Rohrgußß Kilo 1.20 M.

üonöontiche ans I a7 h ch Schmiedeeiſen n a 20-095 t taurz. biechfrei) 1.20 Dlei 53.00
Maſchinenguß 1.60 Zink 7.00E. Schindler, Kl. Waltr. 3.

Sprechſt. 9 12. 2--4 außer Dienstag urd Donverstag.
Sorntags 11 12 Sprechſtunden in Helfta:

Jeden Dienstag 8--4 HGaſth. „Zur Sonne“.

J T

Ass. an der hiesigen Univ -Zeahnb linik habe ich
wich im Hause der Gewerbebank, Maritins-
bers 2 als Facharzt für Zahn- u. Mund-
kraäankheilten niederoelassen.

Dre weisse
Punkte

Jch mache keine Ka.25--26 Mü. Preiſe. gebe
auch keine außerhalbl. Fahrvergütungspeeiſe,
ſondern reelle höchſte Tagespreſſe.

NB. Ber Verkauf von Metallen ſind Perſonenausweiſe mitzubringen

Paul Theuring,
Triftſtr. 24,

Noch vieljähr. spezial. Ausbildung, bes. als Gr. Brunnenſts.

ten e W

e D. hl

drei SchwarzmacherPunkte, ſind Jhnen mrhr von Rugen,
deshalb merken Sie

2

Süßſtoff iſt weder Kriegsprodukt noch Erſatzraittel.
Er iſt Jahrzehnte bewährt als vorzügliches Süß-

gewürz. Rein, proaktiſch, billig und bekömmlich.
Sparſam verwenden.

Erhältlich in Kolonialwaren,
handlungen und Apotheken.

n

h hAuf Wunſch Koftenloſe Abholnng,

Sprechst. 53--7, Sonntags 9-11 Uhr.
Dr. med. et med. dent.

rianns Schmidt,
appr. Arzt und Zahnarzt.

Vorm. m u n Dr. Schroeden klſrztin

fur Haut-u, Geschlechtsleiden

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 I. Tel. 6497
Sperzialruren (obne Beru'sstörung' bei

Harnröhren rkrankungen, Ausſluß vel Männern
und Frauen, Syphilis, sex. Schwöchen.

Blutuntersuchung Künstu. Höhensonne.
Soprechotunden des Spezialarztes:

Wochentegs 10 1. 316 aueer Mittwochs
Sonntags 10 I. Getrennte Warteräume.

ich habe mich als

Fnehnarzt
für Magen-, Darm- u. Stoſfwachse!-Kra“ kheiten

in Halle a. S., Karlstr. 9,
tiedergelassen.

Dr. med. W. Rockstroh.

Beide

rein tT

a GebirgsdeckenS felle S
Papier

uss a

E. Günther
Graseweg 8

Telephon 6130. Uynien sche

Knochen Verzand Get

Der wirtschaftliche Retfungsweg,

Jeder Parteigenosse muss di se Schriit lesen!

Das Görlitzer Programm ger S. P. D.

Der Preis hierfür beträgt Mark 10. 00

Für Parteigenossen 7.
Schri ten

Soeben erschienen

Stellen finden.

Metaltformer
Kernmacher

Armaturenfabrik u. Metallaießerei.

Binigste e zmerqoele

Matratzen
Ztetllig mit Leinen undMehrere tüchtige

engl. Bettſtellen. vr. ſtar
kes Holz und Oelfarden

und anitrich.
m. pr. Baxügenu. Verarb.
Plüech- u. Stoſſ-solas
Klub-Sofas u. Sessol.

E. Mass, t
Charlottenſtraße 9.
Fermiprecher 3821.

W ſtellt ein
K. Callm,

Parvus,

Preis Mark 4.00.

Fduard Bernstein,
Maurer

J. C. Möbus Baugeschätt,

wen

Einige

slark radiumhalig
stellt ein

Robert-Franz-Str. 10.
Ammendorf. Telephon 2640.

Al Suhuell

30lba d Fürstenlal

4ind zu hoben in der Partei- Buchhandlung

i ALLE a. S..
Kaufgeſuche Vermiſchtes

re nlumpen empfiehn noch o lange Vorrat
Fahrraddecken (pr'ma) 65 Mk.

Fa rradſchläuche 28 40
Größe Au-wahl in allen

Frau nduſchen Frauen prifenKiysos
Nenſtrugationstropfen.

Preisliſte gratis.

„Volksstimme
4 9 r. Ulrichstrasse 27. 7

DJJ

125

Erſattei en. bringen dem Ge-kauft zu höchsten Tagespreiss n n nd noch anowaris egaitmann die

Fr. B. Wo B. ErweiterungWittenberg, Marat 5.

Artkel

mania
e

ANZEIGEN
in der

VOLKSSTIMME

des Kunden-
kreises und
Erhöhung

des
Umsatzes.

W. ldfelle
föchse, tis e, Marder

usw. kaufen
Gebr. Danglowitz

Fellzur chterei
Fischerphan 2.

Roßhaar
Kauft, auch ſertigt aus

gelieſerten Haar

Beſen und Bürſten

Oskar Seifert,
EWerkſtatt jeder Arm Belen
Bürſten u w. für Jndufſtrie,

Landwirtſchaft und Haushalt
Halle, Schülershof 4,

Ferniprecher 2229
Krankeonkassen.

jeder Art
liefert sehr preiswert

Letsch
13 nHenriettenstr 13
Nabe Breitestr., kein aden

Möbel Tischlerei
Versandnaus,

h h h hbeobr. Horn,
Wittenderg. (Bez. Halle

Schloss-Str. 28,
empklehlt seine

Uhen, Gold u.
Silderwaren,

kigene Reparaturwentstatt

Lieleront sämilioher hies.

333 585 750 u. 900
EIIIEDn allen Welten o. er

tehlecenen Preislagen
am gerColtischarnler

faar e. i. 40,- a0

schladit
Mepsebnv

ſchwor
einer
chließl

chö
der Te
vorbeh

De
Volksr
Geſchä
und v
Tagun



Unſere Sülveſterſahrt.

Von Rartha Hagſe-Halle.
„Treffpunkt *11 Uhr auf dem Markt!“ Solautete unſere Sildeſterparole.
Auf dem Marltplag herriht lebhaftes Troiben. Die Nacht

iſt ſternenklar. Zu Fi

en.
Wir haben uns angefaßt. Burſchen undkreite wirt hinaus aus der

Steinenge, ins neue zie ſchreiten in der Ster
nennacht trotig tlingt es über den Platz. Hinter
uns bleiben die zurück. die Silveſter „feiern“ wollen. Hinter uns
zurück bleiben die Alltags ſorgen

Ringsum iſt Stille. Rur oben in den Wipfeln brauſt der
Sturmgeſelle und zerrt c n den Zweigen.

Auf dem Kellerberg in der dunklen Heide ſtehen wir. Fern
leuchten Raketen auf. Stückweiſe trägt der Wind Glockengeläut
zu uns herüber. Silveſterſchlag

Wir ſtehen im Kreiſe. Ein Genoſſe ſpricht. Ein Gelöbnis.
Wir ſind im Banne tieſen Erlebens. ter krampfen unſere

ände ſich ineinander. In uns iſt ein
urchzuckt ein einiger Funkether iſt als ren wir den Flügelſchlag des neuen Jahres

eauſchen

uer entbrannt. Uns

Ein Silveſtergelübde.

Von L. Edrage Halle.
Wir e auf freier Bergesdöhe und warten auf den erſten

Sekundenſchlag des neuen Jahres. An unſeren Kleidern zerrt
der Sturm. Er wühlt in unſeten Haaren und reißt uns die Worte
vom Munde. Wir achten Kwnt nicht. Um uns iſt alles verſun-
ken. Wie mit unſerem Herzſchlag das alte Jahr verſinkt im
Sttome der vorübertrauſchenden Zeit.

Feierlich iſt dieſe Migute. Wir haben uns an den Händen
gefaßt. Einer ſpricht. Seine Worte bilden ſchwingende
Kreiſe. die unſere Seele erſafſen. U Herzen durchzuckt ein
feuriger Funke. Unſer Fühlen hat c einem verwoben, zu

einer mächtigen, aufwärts fluteten e ltſam. Uns iſt
als haben wir alle im Kreiſe nur einen Mund. Aus dieſem
fliehen uns ergreifende Worte, In uns iſt jubeinde Freude

ſingt der Sturm ein trotziges Lied. Kampif!

am 7Jm brauſenden Fluge krägt er das neue Jahr in die Lande.
Unſer Sprecher hat geendet. Seine Worte führt der Sturm

weit in die Ferne und das Dunkel
Wir n i ergriſſen. Wie ein zuckender Blitz hat ſich das

Erlebnis dieſer Silveſterſekunde in uns gekrallt.
Jmmer noch ſtehen wir, und b ice u in die Wie

trahlende Perlenktänze heben ſich vie ter der t und
rnen Schächtanlagen in den dunklen mit der tief unter

uns ſchlummernden und ſich in die Weite dehnenden Ebene gebettet.
7

Wir ſchreiten heimwär:s. Leicht und frei.
etne wunderbar leuchtende Flamme. Sie iſt ſo klar und rein
Wineh Pnverührte Glanz hoch oben am ſternengoldfunkelnden

ent.
Durch die lärmende Stadt ſchreiten wir heimwärts und haben

den Alltag
Brüder und ern, niemals werden wir den Silveſter

W draußen anf ſturmumbrauſter Bergeshöde n!
r müſſen des neuen Jahres neue Menſchen ſein!
Wir wollen Kämpfer ſein und bkleiben!

Sllveſter zwiſchen Weißenfels und Ranmburg.

Von Erich Bürger Halle.
„Silveſter!“ Welch w r. von Erinnerungen ruft

dies eine Wort in uns wach. Koof voller Gedanken zogen
wir hinaus in die ſternenklare Nacht, dem neuen Jahr entgegen.

Mehr und mehr entrückten wir dem Bannkreis des Städt-
chens. Seit' an Seite zogen wir unſere Straße entlang. Leiſe
murmelnd becleitete uns der R m Stille. Rur ab
und zu wird dieſe Stille durch vom Bellen eines Hundes
oder dem Rollen eines vorbeifahrenden Eiſenbahn:uges. Jm
Hintergrunde heben u ſilhouettenartig die zatz reichen Wein-
berge ab. Schon naht bie migternächtige Stunde. an
meln ſich die Gedanken zu einem kurzen Rüdblick. e iſt der
Zeiger der Uhr auf 12 gerückt. Mit einem jubelnden „Frei Heil“
grüßen wie das neue Jahr. Da eine Leuchtrakete eine,
von allen Seiten, in allen Farben ſie auf. Klar und
rein ertönt in der Ferne Glockengeläunt und miſcht ſich mit den
frohen Schwingungen unſerer Herzen We wunderbaren Har-
monie. Jn dieſer hehren Stunde ten wir uns aufs neue,
g zuſammen zu ſtehen und zu kümp r unſere Arbeite d.
See uns ſein ein r und Rufer im Kampfe für

reibeit des arbeitenden Vo
it diefem Gelökgis ſchritten wir weiter unſerem Ziele,

der Stadt der hohen Türme, zu, deren Lichter in der Ferne auf
tauchten.

Cine Wanderung in den Vinterſonntag.

Von Elſa Volk Halle.
Ein Sonntagmorgen im Schnee. Vor uns liegt die Straße.

Ringsum, endlos, eine ſchimmernde Decke glitzernder Schnee
kriſtalle. Die den Straßenſaum bildenden Vaume haben eine
ſchwere Schneelaſt zu tragen. Aber noch ſtehen ſie da, mafeſtätiſch
als wollten ſie uns kundtun: „Seht ihr Meoenſchenkinder, ſehl
uns inmal gan!“

Dort unten ſtreift ein Rabe über die weiße Derke,
um ſich nach ein paar Wendungen in den Lüflen wieder bei

r d r en. E ringsumem tille. Seitwärts, an einer t weißenmütze gleichenden Hügel, thut ſich ein Dorf. T liegt es da,

als ob es ſchliefe. e7 m Ae

uns lodert

ans prekbewutee und

Jugenöbeilage der „Volksſtimme

F TNr. 9
Urpſötzlich zittern helle und tiefe Klangwellen durch die Lüfte.

Es iſt das Geläut der Glocke vom nahen Turme der Kirche.
gleichmäßiges Bim-Bam klingt bis in die kleinſte Hütte.
Hier und da wird es lebendig. Männlein und Weiblein ſchreiten
gemächlich der Kirche zu. Von der Dorſſtraße her hebt ſich Lachen
und Gejauchze ſpielender Kinder. Für ſie hat dieſe Stunde
nur fleckenloſe Freude. Und wir freuen uns mit.

neneUnd ihr ſollt vorwärts dankbar ſein.
Von Ieopold J acoby.

Jeder Eewachſene ſoll den Kindern dankbar ſein,
Der Leheer joll den Schülern dankbar ſein,
Der Gegenwärtige ſoll den Kommenden dankbar ſein,
Durch den Dank nach rück warts iſt die Knechtſchaft gekommen,

Durch den Dank nach vorwärts
Müſſen die Sk.aven freie Menſchen werden
Und muß alles Elenö ein Ende haben.

Ruse der deutſchen Sprache Kobzeſang.

h e. Arbeiteringend und Polittt.

Zwei geiſtige Strömungen ringen in der Jugendbewegung
um die Vorherrſchaft. Die eine will das junge Volk von
den Strudeln der Politit fernhalten und geht auf in Wan-
dern und Singſang und kulturellem Genießen. Die andere,
am extremſten von der kommuntſtiſchen Jugend vertreten,
möchte die heranwachſende Generation am liebſten zur Partei-
truppe machen und ordnet dieſem Zweck alles unter. Beide
Anſchauungen ſind unvollkommen. Die Jugend ſoll das
eine tun und das andere nicht laſſen; ſoll wandern und
ſingen und vornehmnlich die Jugend des arbeitenden
Volkes ſich doch intenſw mit Politik beſchäftigen. Dann
erſt iſt eine harmonkſche Entwicklung aller Fähigkeiten ge
währleiſtet.

Die Art, in der ſich die Jugend mit den politiſchen Er
eigniſſen auseinanderſetzen ſoll und kann, Ahßt ſich am beſten
klarlegen, wenn man die Bedeutung des Wörtchens Politik
prüft und dann die beſondere Stellung des Jugendlichen im
Rahmen des geſelkſchaftlichen Lebens berückſichtigt.

„Politik“, ſagt Stampfer in ſeiner Schrift „Grundbegriffe
der Politik“, „iſt die Univerſalität des menſchlichen Han
delns.“ Go iſt es! Politiſch handeln, heißt eine zweck
dewußte Tätigkeit entfalten, die das Leben in der menſch
lichen Gemeinſchaft erteäglicher machen ſoll. Die politiſche

ſich, daß der politiſch Denkende und Handelnde die Ele
mente des politiſchen Lebens, die Sorgen, Gewohnheiten,

Beſonderheiten der menſchlichen Geſellſchaft, ihre
chichtu

t erſtrebt alſo ein Ziel, iſt zweckbewußt. Daraus ergibt

Jntereſſfengegenſäge uſw. kennen muß, ehe er
an die Aenderung beſtehender Verhältniſſe denken kann.
Eine ungeheure Fülle ſoziologiſcher Erkenntniſſe, praktiſcher
Erfahrungen notwendig, ehe ein Menſch politiſch zu ur-
teilen und handeln vermag.

Ein Ziel käßt fich nur durch Anwendung zweckmäßiger
Mittel erreichen. Jm Arſenal des politiſchen Kampfes finden
wir mancherlei Waffen: Petitionen, Verſammlungen, Zei-
Magsartitel, Flugblätter, Broſchüren, Reden, Straßendemon-
ſtrationen, Boykott, Maſſenſtreik, Wahlen, Volksentſcheid,
Steuervperweigerung gehören dazu, aber auch der militäriſche
GStaatsſtreich, Barrikadenkampf und ver politiſche Mord;
wenngleich dieſer als Verbrechen ſittlich verurteilt werden
muß. Unter dieſen Waffen die geeignetſte herauszufinden
und anzuwenden, iſt die Aufgabe des polittſchen Führers;
jede gilt als Willenskundgebung und bezweckt eine beſtimmte
Wirkung.

Jn der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ruft jede politiſcheAktion einer eine Gegenſtrömungen ins Leben.
Unternehmerſchichten ſtehen gegen Unternehmer; meiſt aber
all Kapitaliſtengruppen gegen die Arbeiterklaſſe. Dieſe
Jntereſſengegenſätze zu erkennen, den feindlichen Willen zu
zermürben, ihm eventuell Zugeſtändniſſe abzuringen, Ver-
bündete für den Kampf zu gewinnen, die richtigen Mittel zur
Gewinnung der Volksmeinung anzuwenden uſw. iſt Aufgabe
der politiſchen Taktik. Der Taktiker muß handeln wie ein
Schachſpieler; Zug folgt auf Zug, bis der Gegner ſchach
matt iſt.

Daraus t ſich, daß die Politik eine Wiſſenſchaft iſt,
deren Han n die Kenntnis der in einer Gemeinſchaft
von Menſchen lebendigen geiſtigen und materiellen Kräfte
vorausſetzt. Die Kritik der ſozialen Verhältniſſe zeigt dem
Politiker das erſtrebenswerte Ziel; die nüchterne Ueberlegung
muß ihm den zum Siege weiſen. Begeiſterung, Opfer
bereitſchaft im Kampf ſind notwendige Eigenſchaften zum

Wegweiſer darf nur der Verſtand ſein.
olitik iſt alſo die Kunſt, die geſellſchaftlichen Verhält

niſſe zweckbewußt und durch zweckmäßige Methoden im
Sinne eines ideelleren Gemeinſchaftslebens zu beeinfluſſen.
Die Jugend aber iſt einſt berufen, dieſe Kunſt auszuüben.

ede Kunſt will gelernt fein. Die Jugend muß daher die
etze des menſchlichen Gemeinſchaftslebens kennen lernen,

ihre Formen, Gegenſätze, Widerſtände, die Triebkräfte der
menſchlichen l und die Grenzen der fortſchritt-
lichen Entw die in der geiſtigen Verfaſſung ver
Menſchen, ihren kulturellen Bedücfniſſen und in dem tiech-
aiſchen und seganiſatoriſchen Aufbau der Gütererzeugung
und ederteilung zu finden ſind. Das eine ungeheure
geiſtige Arbeit erfordert aktive Beteiligung am poll
tiſchen Leben als Zernende, Studium der Parteien und ihrer
Schriften, Kenntnis der Wirtſchaftskräfte, der kulturellen
Strömungen, der t z e geleiſtet,treiben.
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Cine Tag p r chzansſchuſſes der UArbelter-Jugend.

Kein Reichsjngendtag 1922.
Am 8. 1. 22 hat de Reichsausſchußſitzung in Berlin getagt. Sie

beſchäftigte ſich auch mit der Frage des Stattfindens des Reichs
jugendtages für dieſes Jahr. Die Reichstonſerenz in Bielefeld
hatte gegen eine ſtarke wcinderdeit einen Reiag, sjugendtag be
ſchloſſen. Die wahl des Ortes ſollte der Reichsausſchußſitzung
überlaſſen bleiben. Die Vertreter von Süddeutſchlono legten da
bei beſonders viel Wert auf ihre Anträge, die Tagung in ihrem
Bereich ſtattfinden zu laſſen.

u

Die Reichsausſchußſivung lehnte einmüt nach einer
kurzen Ausſprache ab, den Reichjugendtag d. Jahr über-
haupt ſtatiſinden zu laſſen. Aus welchen G n und Er
wugungen heraus geſchah das Run ſehr einfache Die Verhält
niſſe halten ſich mitkrerweile verſchoden. Was ip Bielefeld im
Anfang u. uſt 1921 noch möglich ſazien, das machte uns der Vater
Staat zur unmög.ichteit. Er gab uns zwar auf Antrag des Aus
ſchuſſes der deurfa en Hugendpfiegeverbände eine Erweiterung der
Fahrpreisermaßigung, die ſich jert auch auf Fahrten, die über
drei Tage dauern ausdehnt, erhöhte aber die Fahrpreiſe ab 1. 11.
1021 ſo, daß wir ſchon an einer arten Beteiligung an einem
Reichs jugendtag zweiſeln mußten. Run ſtellt man aber ab 1. 2.
22 eine weitere Erhöhung von rund 70 Rroz. in Ausſicht, die auch
erfolgen wird. Dorn aber ſcheitern alle unſere Wünſche. Wir

14 bis 18 Jahren, alſo meiſt Lehrlinge, junge Arbeiter und Ar
beiterinnen, die nur auf wenige Groſchen Verdienſt angewieſen
ſind. Wäre denen eine Beteiligung an einem Reichsjugendtag
möglich? Wir müſſen mit „nein“ antworten. Wäre uns weiter
mit einem Reichs jugend
Bruchteil der uns eingeſahloſſenen Arbeiterjugend beſucht wird, die
ſich dann nur aus den älteren Jahrgängen zuſammenſetzt? Auch
hier müſſen wir die Frage verneinen.

Das wären die Hauptgründe, die den Reichsausſchuß zu einer
Ablehnung des Reichsjugendtages beſtimmten. Es kommen hier
aber noch die Bedenken hinzu, die man ſchon in Bielefeld gegen
das alljahrliche Stattfinden der Reichspugendtagung äußerte. Man
befürchtet durch die jahrlic,e Wiederholung eine Verflachung
der BVewegung. Die Jugend erwartet von einer derartigen Tagung
immer neues Erleben. Das kann ihnen auf die Dauer aber
nicht gegeben werden. Wir müſſen uns deshalb vor einer Regel-
mäßigkeit in dem Stattjinden der Reichsjugendtage hüten.

Roch ein anderer Punkt. Errahruncsgemäß können wir den
eigentlichen Kern unſerer Bevegung, die jüngeren Mitglieder auf
einer Reichstagung in ihrer Wiaſſe nicht zuſammenfaſſen. Es
feh.t ihnen an und für ſich an Geld und an der nötigen freien Zeit,
am Utlaud. Wer an einem Reichsjugendtag teilnehmen will, der
braucht aber zur Teilnahme mindeſtens 1 Woche Urläub, wenn
er nicht in nächſter Nähe des Tagungsottes wohnen ſollte. Dieſe
freie Zeit ſteht aber unſern Lehrlingen und jüngexen Mitgliedern
noch nicht zur Verfägung. Wir käme fen noch darum.

Was können wir ihnen und allen andeten an Stelle des
Reichsjugendtages für Erfatz bieten? Denken wir nach. Auch hier
findet ſich eine Löſung. Sie beſteht in der Abhaltung von Be
zirktsjugendtagen. Dieſe ermöglichen eine reſtloſe Teil-
nahme aller Mitglieder des Bezirts. Die Zeitſpanne der Tagung
iſt nicht ſo groß und der Geldbeutel wird dabei nicht übermäßig
angegriffen.

Nach dieſem Rezept müſſen wir alſo auch in dieſem Jahre
hande.n. Der Bezirksjugendtag muß den Reichsjugendtag erſetzen.
Er muß beſonders Sein und gut ausgeſtaltet werden, damit er uns
befriedigen kann. Unſer Bezirk wird die Tagung Pfingſten
veranſtalten. Der Vrt wird noch von der am kommenden Sonn-
abend ſtattfindenden Bezirksausſchußſizung feſtgelegt werden.

Rüſten wir ſchon jetzt. Trefſen wir die nötigen Vorberei-
tungen. Es muß uns gelingen in unſerem Bezirtsjugendtag einen
vollen Erſatz für den Reichsjugendtag Das iſt das
Ziel. Der Weg beſteht aus Opfer und eit. Testzalledem, wir
werden es erreichen.

Erwandert die Heimat!
Wenn 13 die Leute ginmal an all dem Fahren und Rei-

ten und Gleiten und Fli. gen ſat.getummelt haben, dann werden
ſie wieder anfang.en, zu Fuß zu gehen. Man ſetzt ein Bein vor
das andere, ein nal das recht, dann das linke und immer ſo
fort, bis man an Ort und St lle iſt das iſt das einfachſte, ver
lä lichſte und vornehmſte W et riommen. Aber noch weit mehr,
es iſt das g ſändeſte, das erzözlichſte und das lehrreichſte. Jch

be meiner vebetage viele R
rinnerungen habe ich von den Fußwanderungen her, Alle

Landſchaſt.n und andere Dinge, an denen ich
bin, ſind faſt vergeſſen, nur die Gegenden und Menſchen, zu
denen mich die Füße geſührt, habe ich noch als Eigentum in mei

nem Kopf. Peter Roſeger.
Januarprogramme der Arbeiterjugend.

Ortoverein Halle.
Gruppe Süd: Sonntag, den 15., Neſtabend bei Joll;

Donnerstaäg, den 19., Vortrag: „Was iſt ein Staat“; Sonntag,
den 22., Halbtagstour nach Neukirchen; Donnerstag, den 26., Leſe-
abend; Sonntag, den 29., Tagestour nach Wettin. s

Gruppe Zentrum Freitag, den 20.,, Vortrag über dieanzöſiſche Kommune; Sonntag, den 22., Gemeinſame Fahrtle den 27., Ziotegiongabg über unſere Bewegung im
h Jahr Sonntag, den 29., Schniteljagd nach den

tuchfeldern.
Gruppe Nord: Sonntag, den 15., Reſtabend bet Männicke,

Donnerstag, den 19., Liederabend; Sonntag, den 22., Tagesfohr
nach Arnſtedt; Donnerstag, den 26., Vortrag über die Bedeutung
des klaſſ. Altertums; Sonntag, den 29., nderung nach Neu

ranguer

Ragoczy.
Gemeinſame Veranſtaltungen Sonntag. den

15., Tagesfahrt nach Kelbra; Montag, den 16., Mädchenhand-
ilsdorf; Montags Turn und Spielubend in

ittwochs Muſikgruppenabend
Vorſtand.

arbeitsabend bei
der Giebichenſteiner Turnhalle;

im Mozartheim. DerOrtsgruppe wer d Ergtt
Sonntag, den 18. 1. 22, Liederabend un rzählungen;Dienstag, W. 17. 1. 22, Vortrag „Wandererlebniſſe“; onners

tag, den 109. 1. 22, aus „Kampf um die Jdeale“;
Sonntag, den 22. 1. 22, Spielabend; Dienstag, den 24 1. 22,
Vortrag „Aus meiner Gefangenſchaft“; Donnerstag, den 26. 1. 22,
Reſtabend Vorl. aus „Wilm. Heinrich Berthold“; Sonntag, den
29. 1. 22, Handarbeitsabend; Dienstag, den 31. 1. 22, Vortrag
-ünehel und Irgend

ſind Arbeiterjugend und umfaſſen die Jugend in dem Alter von

tag gedient, der nur von einem

riſen gemacht, und die ſchönſten
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Der ſchwäbi
or langen, undenklichen Zeiten iſt es in Schwaben
land geſchehen, daß die von Munderkingen die
Sonne und den Mond haben fangen wollen.

r wiſſet, Bürgermeiſter und Gerichtsmänner“, redete
Schultheiß die verſammelten Väter an, „wie der

terberg neben dem Pflummenhölzle faſt ganz öd iſt.
wächſt auf dem halben Berg und es iſt doch
in großmächtiges Werk nicht einmal ein Bäumle.
bin ſchon oft bös darüber worden, wenn ich den

gen betrachtet hab', den unſer gemeines Weſen hätte,
n man auch den Berg anbauen könnte. Man hat
lich nichts geſpart bisher, es will aber immer nichts
en. Jetzt hab' ich denn auch nachgeſucht, wo doch
Fehler ſtecken möchte, und endlich bin ich drauf
men. Nächt zu Abend geh' ich in mein Feld
aus und will denn auch gucken und lugen, wie die
me hinabgeht, ob's morgen ſchön Wetter oder Regen
ibt. Und da ſeh' ich nun, daß die Sonne gemächlich
abgeht und grad mitten über den Aiſterberg durch.
gemach! hab' ich geſagt. Biſt du der Kamerad, der
den Berg ſo verbrennt, ſag' ich. Aber ſie hat
h nur ſchreien laſſen und iſt dort hinab wie ein

ſerer Schelm. Und wie ich noch ſo daſteh und ihr
ſſeh, kommt der Mond auch noch. Ja, was willſt

e vh.
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jetzt du da? hab' ich geſagt; du willſt gewiß auch über
den Aiſterberberg nach, und was die Sonne nit ver
brennt hat, das willſt du gewiß verfrieren laſſen, ſag
ich. Und wie ich's gedacht hab', ſo iſt's gegangen; denn
das Mondmännle, der bucklete Teufel, weiſt mir noch
und lauft, was gibſt, was haſt, über den Aiſterberg
hinab. Haſt du denn, hab' ich geſagt, kein anderes
Loch offen gefunden, du Beſenbinder, als den Aiſter-
berg? Könnteſt jetzt nicht ein bitzle einen Umwenehmen und im ebenen Land hinabmarſchieren Muß

denn der Donnuer dich über alle Bühel und Berg dahin-
führen Und alles das hab' ich mit meinen Augen
geſehen. Jetzt aber ſchließet ſelbſt, wo der Fehler ſteckt.
Ich glaub', es iſt leicht zu erraten denn wo die größte
Hitz' und die größte Kälte zuſammenkommen, da kann
ja nichts wachſen, Da habt ihr die Sach'; und es
braucht jetzt nichts mehr zu diſputieren, als wie dem
Ding abzuhelfen iſt. Jetzt ratet, Männer!“ Peter
Enderle, einer der Gerichtsmänner, nahm zuerſt das
Wort und ſagte: „Mich deucht's, man ſoll gelinde
Mittel brauchen und die Sache in Frieden ausmachen.
Wir wollen“, ſagte er, „ſo ein Bildſtöckle auf den Berg
machen und hinaufſſchreiben: Bei zehn Taler Strafe
ſoll keiner darüber reiten noch fahren noch gehen, nicht

un

Das Elend in Rußland

ſche Sonn und Mondfang
einmal die Sonne und das Mondmännle.“ Wenn ſie
aber anders täten, ſo ſollen ſie des Landes verwieſen
werden auf ewige Zeiten.“ Beiſchen Jackel meinte:
„Man ſollt' ihnen „Gerichtle legen wie den Vögeln,
ſo täten ſie's nicht merken.“ Uris Hans ſagte: „Wenn's
brennt, was tut man? Löſchen! Feuerkübel, Feuer
haken, Feuerleitern, Feuerſpritzen her, ſo iſt die Sonne
bald gemeiſtert. Und dem Mond hängt man ein paar
Pulverſäckle an und ſprengt ihn in die Lüfte. Das iſt
meine Meinung. Der Bannwart, gefragt, was er
meine, ſagte: „Mein Gutachten iſt dies: Man nehme
Büchſen, Burfel (Pulver) und Völler und ſchieß' den
Teufel über den Haufen.“ Nun kam die Reihe an
den Bürgermeiſter, der ſagte: „Mit reifem Bedacht iſt
mein folgender Schluß abgefaßt. Und zwar von der
Sonne ſag' ich, man ſoll ein paar Heuwägen voll
Schnee hinausführen und ans Oertle legen, wo ſie
durchgeht. Was gilt's, die Hitz' vergeht! Was aber
den Mond anlangt, ſo ſag' ich, man ſoll ein rechtes
Feuer aufmachen, ſo verbrennt er mit Haut und Haar.“
Endlich gab der Schultheiß ſeine Stimme ab und ſagte:
„Meine wohlſehende Meinung iſt, man ſoll an zwei
Stangen ein Garn ausſpannen und auf den Berg
heimlich hinlegen. Sobald die Sonne und der Mond

Phot. Gircke

Obdachloſe in Moskau warten auf die Eröffnung der ſtädtiſchen Wärmehallen
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müſſen ſie mittenSan Und bleiben hangen,

kommt, ſo heben zwei Mann

die Stange auf. Nachher
durchs

nd haben alle beide
Der Rat des

S ißen ward von allen
3 ißen. Nur ſtieg dem

ürgermeiſter der Zweifel
nuf, was ſie mit Sonne und
Mond anfangen follten,
wenn ſie's hätten. Auch
dafür wußte der Schultheiß
Rat und Auskunft: „Man
laßt zwei Käſtle machen mit
Fenſter und Umhäng“, ſagte
er. „Da ſperrt man Sonne
und Mond hinein. Bei
Tag laßt man die Sonn'
heraus und bei Nacht den
Mond. Und daß auch die
ganze Gemeinde den Nutzen
hab', ſo laß ich alle beide
Käſtle auf den Glockenturm
hinaufmachen, eins dahinten
und das andere davornen;
es ſoll für zwei Knöpf gelten.
Damit waren die Bauern
zufrieden. Aber des
Schultheißen Student, der
den Leuten insgeheim zu
ehört und der wohl wußte, was an Sonn' und
ond ſei, und daß man ſie nicht fangen könne

wie etwa ein paar Lerchen oder Nachteulen, lachte
ſich den Buckel voll, und er dachte ſich: „Das wird
einmal wieder einen rechten Schwabenſtreich ab
ſetzen; ich freue mich ſchon drauf.“

Die Bauern gingen alsbald ans Werk. Feuer-
leitern wurden herbeigebracht und Feuerſpritzen und
Feuerkübel, und ein Garn an zwei Stangen und
zwei Paar Pelzhandſchuhe für die, welche die Stange
halten ſollten und die Käſtle, darin ſie Sonn' und
Mond einquartieren wollten. Uris Hans und Peter
Enderle ſollten die Stange halten der Bürgermeiſter
hatte den Feuerkübel zur Hand, wenn's etwa
brennen ſollte; Beiſchen Jackel hielt die Feuerleiter,
und der Schultheiß hatte die zwei Käſtle in Bereit-
ſchaft. Der Bannwart ſollte Ordnung und Polizei
halten. Und ſie kam, die Sonne. „Die Stang'
in Höh'“, rief der Schultheiß; „ſie iſt unſer.“
„Nix haben wir“, ſagte Uris Hans, der geſtolpert
und gefallen war, juſt wie ſie ſo recht ins Garn
gewollt; „hinabgewiſcht iſt ſie hinter den Berg.“
Alſo ſtanden ſie da und hatten nichts. Der Student
aber, der den Spektakel mit angeſehen, lachte ſich
heimlich in die Fauſt und ſagte zu ihnen: „Es
hätte nicht fehlen können, wenn der Berg nicht ge
rutſcht wäre mitſamt der ganzen Erde.“ Und ſie
ſollten ſich nur friſch an den Mond machen, der
könne ihnen wohl nicht auskommen.

Alſo, um einen gleichen Unfall zu verhindern,
holten ſie vor allem Ketten und Seile und Klamm-
haken und Nägel und Hammer und Deichſelbohrer
und Wagenwinden und nagelten den Berg an mit
Pfählen und Bretternägeln. Der Schultheiß und
der Bürgermeiſter ſollten diesmal die Stange heben.

Und der Mond kam. Aber er ging hoch über
ſie hin und ſie konnten ihn nicht fangen, obgleich
der Berg nicht rutſchte und die beiden das Garn
emporhoben über Manneslänge. Alſo iſt aus dem
Mondfang auch nichts geworden. Der Student
aber lachte insgeheim, und er ſagte, der Berg ſei
plötzlich eingeſunken mitſamt der Erde, und ſie dürften
nur einen Turm bauen, der bis an den Mond reiche,
ſo könnte es ihnen nicht fehlen
mit dem Fang. Das ließen
aber die Bauern bleiben, und
darum geht noch heutigestags
die Sonne und der Mond über
den Aiſterberg, und es kann ſie
niemand daran hindern.
Alſo wird aus Schwabenland
berichtet; ob aber und was
dran wahr ſei an der Geſchichte,
kann man nicht ſo recht ſagen,
da ſie ſich ſchon vor langen,
undenklichen Zeiten begeben
haben ſoll. (Rach Aurbacher)

Die alten
„Kalendermacher“

n früheren Zeiten waren dieJ Kalender faſt die einzige

Literatur, die der großen
Waſſe der Bevölkerung zugäng
lich war. Hinter den Kalendern
traten ſelbſt Bibel und Geſang-
buch zurück. Namentlich war
dies der Fall im 18. Jahrhun-
dert. Die Kalender aus dieſem
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Englandfeindliche Unruhen in Tegypten
wurden in den letzten Tagen vielfach gemeldet. Wir
zeigen zwei Motive aus dem Pharaonenlande: die
Mohammed-Aly-Moſchee bei Kairo und ein Dorfmotiv
aus der Nilmündung Phot. G. Haeckel
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f Cannes, der neuen Beratungsſtätte des Oberſten Rates

Jahrhundert ſind b
Dokumente der damal
Volksſitten und geben

auere Ue cht
as ſoziale Niveau und

Bildungsſtand der bre
Maſſe der Bevölkerung
alle anderen Aufzeichr
gen. Nirgends komm
deutlich zum Ausdruck,
die große Mehrzahl
Bevölkerung noch im
Jahrhundert in mittelg
lichen Anſchauungen
fangen war und nirge
wird deutlicher, daß
in dieſem Jahrhu
Aberglauben, Barbarei,
wiſſenheit und fataliſtiſ
Denken die Richtſchnur
Lebens waren. Die
lendermacher“ früherer
ten waren wohl faſt im
WMenſchen, die auf irg
eine Weiſe aus einer
lehrtenlaufbahn hinan,
drängt worden waren,
laufene Studenten,
klaſſierte Paſtoren, M
ziner, Juriſten uſw. T
dem hatten ſie aber ei

Einfluß, wie ihn heute kaum die Journaliſten
meiſtgeleſenen Schriftſteller haben. Sie begnü
ſich auch nicht damit, ihre Namen auf die Titel
des Kalenders zu ſetzen, ſondern ſie fügten
lange monſtröſe Titel an wie „Der göttlichen W
heit Liebhaber“, ſie ſtellten ſich vor als Män
die „allens Wirkens Kraft und Samen“ in ſich tre
und noch lieber gaben ſie ſich lateiniſche Titel,
zwar kein Menſch verſtand, die dem „Kale
macher“ aber doch hohes Anſehen gaben. Auch
Namen der Kalender waren recht Lrrertg
entſprachen dem rohen, barbariſchen Text. Es
Not, Jammer-, Tod-, Mord-, Kriegskalender. Hä
hießen ſie auch Türkenkalender, oder ſie trugen ei
populären Namen wie „Der luſtige Bauer“,
ehrbare Handwerksmann“ uſw. Ein Kalender
18. Jahrhunderts wäre nicht vollſtändig gew
und hätte nicht den geringſten Anklang gefun
wenn darin nicht Berichte über die ungeheuerlic
Mordtaten, über Kriege, Peſtilenz und furchtt
Verwüſtungen durch Naturereigniſſe, Heuſchre
plagen, Feuersbrünſte vorgekommen wären.
dieſe Nachrichten waren oder n
darum kümmerte ſich kein Menſch, die Haupt
blieb immer eine recht blutrünſtige und ſchre
erregende Darſtellung. Die Türkenkalender
hielten die gräßlichſten Schilderungen über
Auftreten der Türken in den verſchiedenſten Länd
und brachten Prophezeiungen, daß der Türke
wieder ins Land kommen. und ſcheußliche
wüſtungen anrichten würde. Meiſtens waren
Kalendern auch Bildniſſe beigegeben, ganz roh
arbeitete Holzſchnitte, die ſich eng dem Texte
ſchloſſen und die ebenfalls allerlei ſchreckliche Er
niſſe darſtellten. Da ſah man wie eine wüt
Soldateska Kinder erwürgte und Frauen verg
tigte, eine weite Landſchaft ganz kahl gefreſſent
gewaltige Maſſen von Heuſchrecken, eine Stadt,
deren Häuſer die Flammen zuſammenſchlugen
aus deren Toren die Einwohnerſchaft in w
Flucht zu entkommen ſucht, man ſieht Sch
felder, die mit Toten und Verſtümmelten übe
ſind, Schiffe, die infolge einer Exploſjon in die

fliegen oder die auf dem P
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Flammenmeer und bringen
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Sterndeuterei durften in
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ten, wann ſie ſich ſchr
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J kalendern in bezug auf die darin
einen anderen Charakter. Wie es

im Kirchweih, auf jeder S

Begebniſſe in Haus und Hof, Krankheiten, Geburten,
Todesfälle, wurden aus der der Sterne
erklärt, auch Ereigniſſe im ſtaatlichen Leben, Kriege
und Aufſtände wurden damit in Zuſammenhang ge-
bracht. Jeder Monat hatte nach den alten Volks

eborenen Menſchen
onate gab, die von

vornherein die Neugeborenen zu Glückskindern machte,
ſo waren andere Monate Unglückszeiten und in dieſenMonaten geborene Kinder hatten beſſer getan, das

irdiſche Jammertal gar nicht erſt zu betreten. Je un
heimlicher und grauenerregender die Vorausſagen für
das kommende Jahr waren, deſto mehr hatte der
„Kalendermacher“ Ausſicht, die Konkurrenz zu ſchlagen
und deſto mehr fand ſein Ka-
lender Abnehrer. Meiſtens
vertrieb der „Kalendermacher“
ſein Erzeugnis in eigener Per
ſon. VPon Stadt zu Stadt, von

ſeine Kalender überall an. Auf
jedem Jahrmarkt, bei e

eren
ſtädtiſchen oder ländlichen Feſt
lichkeit und Zuſammenkunft war
auch ein „Kalendermacher“ an
weſend. Als Reklamemittel be
diente ſich dieſer ſeiner Stimme
und eines Plakates mit einem
I ſchreckenerregenden Holzſchnitt.
i Kamen auf einem Jahrmarkt
mehrere „Kalendermacher“ zu
I ſammen, ſo begann zwiſchen
ihnen ein wilder Kampf um die 3
Gunſt des Publikums. Die Ka
lendermänner belegten ſich mit
den maſſivſten Schimpfworten
und oft blieb es auch nicht dabei,
es begannen regelrechte Prü-
J geleien, wobei Kalendermänner
und Kalender in den Schmutz

flogen. A. M.
Ein Silobau

am NordoſtſeeKanal

Dorf 47 Dorf ziehend, pries er

eine Million Steine gebraucht. Die Zimmerarbeiten
hat die Kieler Pauarbeitergenoſſenſchaft ausgeführt.
Sämtliche am Bau beteiligten Arbeiter wurden bei der
Richtfeier mit einem Geldgeſchenk bedacht.

Hand in Hand mit der Errichtung des Silos geht
der Ausbau des Kieler Nordhafens. Zunächſt wird
für eine entſprechend ausgedehnte Kailänge eine Spund
wand gerammt und der Hafen auf 8 m ausgebaggert.
Ferner muß die Uferſtraße am Kanal verlängert und
eine Anzahl Gleisanlagen geſchaffen werden. An Aus
gaben entſtehen für die geſamten Kai- und Bagger-
arbeiten, für Einebnung des Geländes, für die Straßen,
Gleis-, Licht- und Waſſeranlagen etwa 11 Millionen
Mark. Es ſteht zu erwarten, daß dieſe Aufwendungen
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Kornſpeicher durch den Saugheber entleert. Dadurch
wird eine erhebliche Verbilligung der Frachten erzielt.
Große ſind von den beteiligten Kreiſen an
die Errichtung Bauwerks geknüpft. Gehen ſie in
Erfüllung, dann wird der Silo ein Zeichen des unge
brochenen Willens ſein, deutſches Wirtſchaftsleben

wieder aufzurichten. H. J.
Das alternde Ruge
or mir auf dem Tiſch ſteht eine Schreibmaſchine,
die ſchon auf ein ziemlich anſehnli Alter
blickt. Und man merkt ihr an, daß ſie über

ihre Jugendjahre hinaus iſt. Und auch der Schreiber,
der vor der Maſchine ſitzt, fühlt,
daß er kein Jüngling mehr iſt.
Ja, die Zeichen des Alters Wie
ſchwer werden ſie oft empfun
den! Alte Leutchen leiden oft
an einer gewiſſen allgemeinen
Schwachſichtigkeit. Der feine
Nervenapparat erſcheint abge
ſtumpft; die Netzhaut wWeigert
ſich, klare Bildchen zu zeichnen;
an Schwachſichtigkeit leiden oft
Leute, die es in früheren Jahren
verſäumt haben, ſich rechtzeitig
eine paſſende Brille verſchreiben
zu laſſen. Aber es kann ſich auch
um eine angeborene Anlage zur

n 4 Schwachſichtigkeit handeln, dieP ſich nun mit den Jahren aus
geſtaltet. Bisweilen hilft hier
doch noch eine Brille, die freilich
ſchon längſt hätte angewendet
werden müſſen. Wo es ſich aber
um ein allgemeines Verſagen
des Sehapparates handelt, wie
es die Folge des Alterns ſein
kann, wird ſich wenig helfen
laſſen, und man muß ſich damit
zufrieden geben, daß keine Ma
ſchine und auch der menſch
liche Körper läßt ſich als ſolche
auffaſſen für ewige Zeiten im
ſtande bleiben kann. Jmmerhin
trifft die Schwachſichtigkeit nicht

alle r Ein anderesUebel ſetzt ſchon mit 50 Jahren
in gewaltiges Bauwerk
iſt am Nordoſtſee- Kanal
bei der Holtenauer Hoch-

brücke im Entſtehen begriffen.
Die Vereinigten Schleswig-Hol
ſteiniſchen Meiereiverbände er
richten am Kieler Nordhafen
ein Gebäude, das zu den größten

Der Silobau am NordoſtſeeQanal bei der Holtenauer Hochbrücke
Links vom Silo der Rieſenſchwimmkran der Germaniawerft, eine auf Grund geratene Dampf-
ramme hebend. Unter der Hochbrücke ein von Skandinavien kommender Dampfer, mit einer

hohen Decklaſt Holz beladen

oder noch früher ein. Man be
zeichnet es allerdings nicht mit
Zuſtimmung des Optikers als
„Weitſichtigkeit“. Richtiger müß
te man von „Altersſichtigkeit“

und impoſanteſten Norddeutſch
lands zählen wird. Der Silo
iſtein großer Speicher mit Zellen-
anlage, der dazu dienen ſoll,
die geſamte Einfuhr in aus
ländiſchen Futtermitteln für den
Bedarf der angeſchloſſenen Or
ganiſationen über ihn zu leiten,
außerdem aber auch, um den
Bedarf angrenzender Gebiete
zu decken. Es wird mit einem
lebhaften Waſſerumſchlag nach
den verſchiedenen Oſtſeehäfen
gerechnet.

Der erſte Spatenſtich erfolgte
am 1. April 1921, mit den Hoch-
bauarbeiten wurde am 15. Mai
begonnen, und am 4. Dezember
konnte das Gebäude gerichtet
werden. Der Silo erreicht mit
ſeinen ſieben Stockwerken die
Oberkante der Holtenauer Hoch-
brücke. Die Abmeſſungen be-
tragen 51 mm Länge, 19 m Breite
und 44 m Höhe. Noch 18 n
höher erhebt ſich der Dachſtuhl,
zu deſſen Errichtung 140 obm
Holz notwendig waren. Jn 36
Zellen können Getreide und

uttermittel lagern. Etwa 850
äulen wird das Gebäude er-

halten. Der ganze Bau, deſſen
Koſtenanſchlag mit 10 Millionen
abſchließt, wird in Eiſenbeton
ausgeführt. Ein fahrbarer, pneumatiſcher 23 m hoher
Heber mit 110 Tonnen ſtündlicher Leiſtungsfähigkeit
ſaugt das Getreide aus den Laderäumen der Schiffe
und bringt es in eine der dafür beſtimmten Zellen.
Ebenſo werden umgekehrt Getreide und Futtermittel
durch den Heber aus den Zellen herausgehoben, wenn
ein Schiff beladen werden ſoll.

Große Mengen Material ſind erforderlich geweſen,
um das Bauwerk in die Höhe zu bringen. Täglich
rollten 15 bis 20 Waggons mit Stein, Zement, Holz
und Kies heran. Ferner mußte eine proviſoriſche An
legeſtelle am Kanal geſchaffen werden, an der die Schiffe
ihre Baumaterial-Ladungen löſchen konnten. Bis An
fang Dezember wurden etwa cbm Beton und
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ſich ſpäter gut verzinſen werden. Wer ſieht, wie tag
täglich ein Dampfer nach dem andern den Kanal paſſiert,
der muß es als eine Aufgabe der in Betracht kommenden
Stellen bezeichnen, dafür einzutreten, daß in Ver
bindung mit wirtſchaftlichen Unternehmungen Anlagen
entſtehen, die für Kiels Wiederaufbau von großem
Vorteil ſein können.

Silobau und Nordhafen gehen ihrer Fertigſtellung
entgegen. Jm Frühjahr werden die erſten Sendungen
Getreide aus Südamerika erwartet. Die vom Ausland
kommenden Dampfer brauchen nicht mehr nach Hamburg
fahren, um ihre für Schleswig Holſtein beſtimmten
Ladungen zu löſchen, ſondern ſie gehen von der Elbe
bei Brunsbüttel durch den Kanal und werden am

ſprechen. Wir müſſen uns hier
die Verhältniſſe an einem photo
graphiſchen Apparat klarzu
machen ſuchen. Nehmen wir ein
mal an, der Photograph habe
irgendeinen Gegenſtand aufs
Korn genommen, und ſeine Ka
mera ſo eingeſtellt, daß ein ſchö
nes, klares Bild auf der Matt-
ſcheibe zuſtandekommt. Nun
wollen wir den Gegenſtand um
ein gewiſſes Stück an den Appa
rat heranrücken. Anfangs mag
die Entfernung zehn Meter be
tragen haben; jetzt ſoll ſie fünf
Meter ſein. Dann wird das Bild
auf der Scheibe ſofort unklar,
und es iſt daher nötig, eine neue
Einſtellung vorzunehmen. Das
Bild rückt gewiſſermaßen hinter
die Scheibe, und wir müſſen dieſe
weiter zurückſchieben, oder das
„Objektiv“ weiter ausziehen, wie
man meiſt zu verfahren pflegt.
Es wäre auch ein anderer Weg
gangbar, bei dem jenes Ver-
ſchieben oder Ziehen nicht nötig
iſt. Man könnte die Gläſer, das
Objektiv durch ein anderes er
ſetzen, welches eine geringere
„Brennweite“ hat. Dann könnte
auch der näher gerückte Gegen
ſtand noch klar auf die Platte
kommen. Jn dieſem Sinne ar
beitet unſer Auge. Droht das

Bild eines ſehr nahen Gegenſtandes hinter die Netz
haut zu fallen, ſo wird zwar kein neues Auge eingeſetzt;
aber das Auge ſtellt ſich für die neue Lage ein. Die
Linſe iſt nämlich kein feſter Körper, wie es ein Stück
Glas iſt. Dieſe Einſtellung beſorgen wir ganz unwillkür
lich. Leider tritt nun in reiferen Jahren ein gewiſſer
Verhärtungsvorgang bei der Linſe ein. Sie vermag ſich
dann nicht mehr ſo elaſtiſch zu wölben, wie dies früher
der Fall geweſen war. Es treten immer größere
Schwierigkeiten beim Naheſehen auf. Kleine und mittlere
Druckſchrift kann ein normales Auge in der Entfernung
von 25 bis 30 Zentimeter bequem und deutlich leſen.
Dem Altersſichtigen bereitet dies Anſtrengung und
Schwierigkeiten, und er gewöhnt ſich bald, das Buch,



in dem er lieſt, unnatürlich weit vom Auge wegzurücken.
Es iſt ſehr unangenehm, wenn dies nötig wird. Und
bei der größeren Entfernung erſcheinen die Buchſtaben
auch kleiner, weniger ſcharf und ſchwächer.

ier läßt ſich nun aber mit einer Brille dem Uebel
einfach und ſicher abhelfen. Wir wählen dazu eine
konvexe Linſe, das heißt eine ſolche, die in der Mitte
dicker iſt als an den Rändern, welche alſo die Be

chnung „Linſe“ wirklich verdient, ſofern ſie der be
annten Frucht ähnlich iſt.

Es iſt leicht zu verſtehen, was ein ſolches Glas be
zweckt. Die Augenlinſe vermag ſich alſo nicht mehr genügend
zu wölben, d. h., ſie hat nicht mehr genügende Fähigkeit,
Lichtſtrahlen zu ſammeln. Jndem nun eine ſolche Konvex
linſe ſelbſt ſtrahlenſammelnd wirkt, nimmt ſie dem
Auge eine Arbeit ab, welche dieſes nicht mehr zu
leiſten vermag.

Jſt die Brillennummer richtig gewählt, ſo muß das
Auge wieder imſtande ſein, auf eine Entfernung von
25 bis 30 Zentimeter zu leſen, und es läßt ſich auf
dieſe Weiſe leicht feſtſtellen, ob man mit, der paſſenden
Brille ausgerüſtet iſt.

Hier dürfen einige praktiſche Ratſchläge gegeben
werden. Man ſei nicht zu eitel, ſich eine Brille aufzuſetzen, wenn man Anzeichen der Altersſichtigkeit
wahrnimmt. Natürlich müſſen Augenarzt oder Optiker
mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Und weiter beachte
man, daß von Zeit zu Zeit eine „ſtärkere Nummer“
notwendig wird. Es iſt durchaus nicht abnorm, wenn
man alle zwei bis drei Jahre die Gläſer wechſelt. Denn
die leidige Perhärtung der Linſe pflegt fortzuſchreiten,
und infolgedeſſen wird auch das Bedürfnis nach einer
Korrektur durch Gläſer größer, und wer mit ſeinen
Augen ſchonend umgehen will und in die Ferne noch
gut zu ſehen vermag, der ſetze ſeine Brille nur auf,
wenn er ſie zur Naharbeit braucht. Es iſt eine ſträf-
liche Nachläſſigkeit, wenn man die Brille auch trägt,
wenn ſie unnötig iſt, und wo ſie gar ſtörend wirkt.

Man braucht nicht zu erſchrecken, wenn wir jetzt
von dem Geſpenſt des „Stares“ reden. Der ſogenannte„graue Star“ beruht auf einer Trübung der Augen
linſe. Gern tritt er ohne beſondere Veranlaſſung
bei Perſonen auf, die das 50. Lebensjahr überſchritten
haben. Nach gemachten Beobachtungen begünſtigt die
zuckerkrankheit ſein Auftreten. Und einſichtige Aerzte
haben die Anſicht ausgeſprochen, daß wir gegenwärtig
der Stargefahr beſonders ſtark ausgeſetzt ſind, weil
unſer Körper ſchlecht ernährt iſt. Wir Aelteren müſſen
uns alſo immerhin darauf gefaßt machen, daß ſich der
graue Star einſtellt. Langſam „reift“ er. Zuerſt macht
ſich eine noch geringe Verkümmerung des Seh-
vermögens bemerkbar; ſchließlich iſt der Kern der Linſe
vollſtändig getrübt und die Rinde gänzlich zerſetzt.

Nun kann der Arzt eingreifen. Es gilt dann, die
unbrauchbare Linſe zu beſeitigen. Dazu gehören ge-
übte Hände. Während man früher die Augenlinſe in
den dahinter liegenden Glaskörper verſenkte, entfernt
man heutzutage die Linſe durch eine in die Haut
der vorderen Augenkammer gelegte Wunde. Die
fehlende Linſe wird darauf durch ein konvexes Glas
erſetzt, das der Leidende in einer Brillenfaſſung
trägt. Natürlich kann ſich eine ſolche Linſe nicht mehr
für verſchiedene Entfernungen einſtellen, und es müſſen
darum für die Nähe und für die Ferne verſchiedene
Gläſer getragen werden. Die Uebergangszeit bis zum
Ausreifen des grauen Stares iſt gewiß ſehr peinlich. Der

Engen Debs
inſer bekannter amerikan r Parteigen iſt n hrcinet Gefängnishaft n T c h m

Gefängnis die amerikaniſche Präſidentſchaftskandidatur angeboten
wurde, war ſeiner Kriegsgegnerſchaft halber die Juriſten nannten

es „Hochverrat“ zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt worden

Patient iſt aber nicht zur dauernden Blindheit verurteilt,
dank der ärztlichen Kunſt und der Technik, welche die
organiſche Linſe durch eine unorganiſche zu erſetzen
vermögen.

Man muß immer dazn raten, bei Uebeln des Auges
rechtzeitig einen Augenarzt oder einen kundigen und
gewiſſenhaften Optiker aufzuſuchen. Man muß ihn
lieber zu früh als zu ſpät in Anſpruch nehmen. Ein
rechtzeitig „korrigierter“ Schaden wächſt ſich nicht ſo
e aus, wie einer, den man zu lange unbeachtet läßt.

iele Menſchen würden weit beſſer ſehen, wenn ſie bei
zeiten die nötige Brille aufgeſetzt hätten. Hans Bourquin

e
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Das neueingeführte Leichentransportauto des
Vereins der Freidenker für Feuerbeftattung

Heilpflangzen)
u den Zeiten unſerer Großeltern ſpielten in Krank.
heitsfällen Heilkräuter eine ob Rolle. Durch die
moderne Arzneimittell hre kamen viele als Haus.

mittel r in Vergeſſenheit. Erſt die
traurige Krie i uns wieder in die Fußtapfen
unſerer Ur treten. Und wo vielfach nochZweifel über den Wert der Heilkräuter beſtanden, da

hat die fortgeſchrittene Erkenntnis uns von allen Vor-
urteilen frei gemacht. Dieſe Hausmittel ſollen den be
rufenen Arzt nicht überflüſſig machen, aber ſie dienen
der erſten Hilfeleiſtung, ſie ſollen womöglich den Aus
bruch der Krankheit verhindern. Gar nicht davon zu
reden, daß bei häufig gebrauchten Mitteln der zeit
raubende zur Apotheke geſpart wird. Berühmte
mediziniſche Autoritäten haben auf die Bedeutung der
Heilkräuter hingewieſen. So der bekannte Berliner
Arzt Dr. der Wie Kliniker Prof. Dr.Winternitz, Prof. Dr. F. A. Hoffmann und andereSchon längſt hat die wiſſenſchaftliche Medizin ſtill

ſchweigend eine Anleihe bei den früher oft belächelten
„Hausmitteln“ gemacht. Um die wirkſamen Beſtandteile
der Heilpflanzen kennenzulernen, muß man folgendes
beachten: Die Wirkungen, welche die eine oder die
andere Heilpflanze ausübt, beruhen auf einer Anzahl
verſchiedenartigſter Stoffe. Nach Dr. Kahnt ſind es
folgende: 1. Die Nährſalze. Es iſt ein Charakteriſtikum
für dieſe Pflanzen, daß ſie in ihren Säften und Ge
weben dieſelben Mineralſalze haben, die auch im menſch-
lichen Körper eine hervorragende Rolle net Solche
Stoffe ſind: Kalium, Kalzium, Magneſium, Natrium,
Phosphor, Eiſen, Chlor, Silizium, Schwefel. Dieſe
Mineralſtoffe kommen natürlich in der Pflanze nur in
organiſcher Form vor, ſie ſind mit den organiſchenSäuren u ſauren oder neutralen Salzen verbunden.

Die Säuren ſind ſozuſagen das Transportmittel, in
welchem die Mineralien dem Körper zugeführt werden.
Jedes dieſer Mineralſalze übt auf den Stoffwechſel
eine verſchiedenartige Tätigkeit aus. Das Gehirn und
die Nerven werden durch Phosphor zu ihren beſonderen
Leiſtungen befähigt. Die Feſtigkeit und der Aufbau
der Knochen wird durch Kalium und Kalzium bewirkt
Kalkhaltige Kräuter ſind bei engliſcher Krankheit“ am
Platze, weil es den Knochen am nötigen Kalkgehalt
fehlt, aber auch bei Lungenleiden ſind ſie zu empfehlen,
weil der Kalk die Tuberkuloſeherde einkapſelt. „Eiſen-
reiche Kräuter ſind zu empfehlen bei Blutarmut. Sie
wirken aufbauend und die Ernährung unterſtützend.
Auch „natronhaltige“ Kräuter ſind bei Bleichſucht, Blut
armut am Platze. Jnsbeſondere ſind ſie mit Erfolg
gegen die zerſtörende Wirkung der Harnſäure zu be
nutzen, da das Natron ſchmerzhaft gichtiſche Ab-
lagerungen und harte Blaſenſteine auflöſt. 2. Orgauiſche
Säuren. Dieſe regen die Ausſcheidungen der Gewebos-
flüſſigkeiten in dem menſchlichen Organismus im er
höhten Grade an. Jhre Wirkung iſt verſchieden; meiſt
ſind ſie unvermiſcht gar nicht zu verwenden. Die be-
kannteſten ſind: Ameiſenſäure, Apfelſäure, Baldrian-
ſäure, Bernſteinſäure, Oxalſäure, Salizylſäure, Wein-
e 3. „Aetheriſche Oele“. Sie wirken fäulnis- und
r gswidrig. Auch anregend auf die Tätigkeit des

ervenſyſtems. Auf gewiſſe Bakterien und Darm-
ſchmarotzer wirken zerſtörend. Für den inneren Ge
brauch ſind ſie allerdings mit Vorſicht zu benutzen, weil
die Schleimhäute empfindlich angegriffen werden. r. d.

Rätſel
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
a bel da da e e el W 33 ger har i ka la mo me ne nio re

re ſe ſter tim tſe ulm. Aus ieſen Silben bilde man elf Wörter fol
gender Bedeutung 1. Blume, 2. ſüddeutſche Stadt, 3. GeſchlechtsLepeüſentanſin, 4. r der Elbe, 5. bibliſche Perſon, 6. Chi
neſiſcher Weiſer, Muſikinſtrument, 8. afrikaniſche Ruinenſtadt,9. Frauenname, 1ö bibliſche Heldin, 11. Brettſpiel. Anfangs- und

Endbuchſtaben dieſer Wörter, abwechſelnd geleſen, ergeben ein
bekanntes Zitat.

Magiſches Quadrat
aeeeeiilnnrrſſw z. Aus de bildeman vier Wörter r ender h 1. Getränk rauenname, 3. deutſcher 4. Pelza be erechte Buchſtabenreihe muß der iſpergſendeh ſenkrechten gleich ſein.

Die Vorſilbe
J ſteh vor Heil, vor Ruh, vor Ding, vor Rat, vor Glück,

vor Rec, vor Zeit bin ich als Silbe auch gering, lieg ichdem Rater doch nicht weit

Die ourſtige Stadt
Eins r .dreivier iſt eine Stadt, die einen guten Be

hat. Und weißt du's nicht, dann glanb es mir und trin
mal eins-drei-zweivier.

Drei Buchſtaben
Mit i ein nordiſcher Baum t in. Mit a gleit auf der Flut

ich hin. Mit o ich an Baum und Strauch. Denk' einmal
nach und rat mich auch

Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer
Silveſter und Neujahr Jehova, Aurich, Heller, Roſe, Eros,

Sahara, Egon, Nachtangriff, Diana, Eiſen, Jngeborg Jahres
ende, Jahresanfang.

Schachaufgabe Nr. 5
Von H. Schacht, Friedrichsfelde

Aue re
S

Matt in zwei Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 2. 1 Tc7-c4 Sesc4, 2
Des )eö Sgö)es, 3 2h3-g2 Hinlenkung zum Zweck der
Feldverſtellung.

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Neu
kölln. Friedelſtraße 26.

Allen Anfragen iſt Porto beizufügen.

Damenbauernſpiel
F7 elt am 27. Nov. 1921 in Neumünſter beim Kampf um die Bezirks

chaft des 2. Bezirks des Arb. Schachd.S J anker iel l Sqhwa, e annn,
Thl-g1 6)h47)r. i e7 ze CI4 Sbl c3 d45 20 er c

5 Spl--3 0 21 f4)g5 66 e2- e3 b76 Tes f87 c4 d S 6 d 23 f2 De7—6)8 Sc8 d e6 d 24 Doc2-b1!2) ce
11 Ddl--b3!2) 453 27 B. ar
12 g2)3 8 d 28 h13 Tel c C7 29 Ty6 CTI814 Dp3 c2 hR7 h 30 1-h7 TF6h615 h2 h Td8-es 31 DhR7 Aufgegebenunten anf dem Damenſtügel Schwögen, d

i entſtehen au m enflüge n, dieß geſchickt ausnütz;. 2
rz verkennt die Poſition. r r b7 b i dan:mußte er auch verſuchen a a9) Durch dieſen Zug lä r ſ3r ſieht nur den h ig S We en
e Angriffsmöglichkeiten ie ng ein.v re e en er er a wei

Schwarz zu c7 5 Kenstigt a der ſage Springer

v entwickelt werden kann.Durch See drohte auf h7 oder c7 Bauernverluſt.
Zefrrn c8, um Springerentwicklung über d7 zu verſuchen.

Es durfte weder D)d4 v geſchehen, da durch den
A r auf die Dame noch ein ewonnen werden.uf g)xf4 folgt matt in drei ehe 2t7 oder LhR7 uſw.

Um am De De na d gelangen zu können.
o neHas ſührt zum Matt, da ws 31 Df54 Kh4, 32 Kts ſofort

entſ t. Aber auch nach 30. Kg4 gewinnt eiß durch3 KC5, 32 Zis Teos6 5 einzige gne 33 Di7 T6,D. Kgs, 35 Dg8- 7, 7 D Se38 Df7 nebſt Db7 und war ver er noch eine Figur.
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